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Stambulow
Das bedauernswerthe Opfer frecher, feiger Mordbuben in Bul

garien hat ausgerungen. Soeben meldet uns ein Telegramm, daß
Stephan Stambulow heute Morgen 3 Uhr 35 Min.
ſeinen gräßlichen Wunden erlegen iſt. Mit ihm iſt
der größte oder vielmehr der einzige Staatsmann, den das unglück
liche Bulgarien je gehabt hat, der Mann, der ſein Volk zur höchſten
Höhe hob, auf welcher es je geſtanden, der es dahin führte, daß es
fich als ein eigenes Volk fühlen lernte, der Retter ſeines Landes,
der „Bismarck Bulgariens“ dahingegangen, von dannen es keine
Wiederkunft gibt. Die Geſtalt des Mannes, welcher jetzt als ein
todter Krüppel auf der Bahre ruht, iſt durch ſein grauenvolles, tief
tragiſches Schickſal jetzt wieder einmal der Mittelpunkt der Aufmerk
ſamkeit Europas geworden.

Stephan Stambulow, der faſt 10 Jahre lang in ſeinem Vaterlande die
erſte Rolle geſpielt, iſt kaum 40 Jahre alt geworden. Er war aus Tirnowo,
der alten bulgariſchen Zarenſtadt, daheim, eines Gaſtwirths Sohn, hatte
nur die gewöhnliche Schulbildung von Hauſe mitgebracht und ſpäter
kurze Zeit in einem Seminar in Odeſſa verlebt, aber im Laufe der
Zeit durch raſtloſe Arbeit in ſteter Berührung mit allen möglichen
Geſchäften ausgedehnte Kenntniſſe und eine nicht gewöhnliche
allgemeine Bildung ſich angeeignet. Er zählte zu der
jungen Schaar von unruhigen bulgariſchen Patrioten, die zur
Türkenzeit bei verſchiedenen Gelegenheiten bewaffnete Erhebungs-
verſuche machten und dann zwiſchendurch das Volk immer wieder in
Wort und Schrift zur Auflehnung gegen die fremden Herren auf-
ſtachelten. Mit den Ruſſen kehrte er in die Heimath zurück, fand
alsbald Verwendung in der Verwaltung, ging ſpäter in den Dienſt
des neuen Fürſtenthums über, wurde bald in die Volks
vertretung gewählt und khat ſich dort durch ſeine flammende
Beredtſamkeit und den mächtigen Einfluß ſeiner ganzen Perſönlich

keit ſo ſehr hervor, daß er mit noch nicht 30 Jahren Präſident
der Verſammlung war und zu den einflußreichſten Männern
des jungen Staatsweſens zählte, als vor zehn Jahren die
Vereinigung von Bulgarien und Oſtrumelien zu Stande kam. Die
damaligen Ereigniſſe, an denen Stambulow durch ſeine Beziehungen
und Verbindungen mit der Anſchlußpartei in Oſtrumelien nicht
geringen Antheil hatte, hoben den jungen Präſidenten der Sobranje
noch höher empor. Allein ſeine große Zeit begann erſt nach der hier
Entführung des Fürſten Alexander, als von ihm und von Tirnowo,
ſeiner Heimathſtadt, die Gegenrevolution gegen die Verrätherbande

ausging, die ſich der Gewalt bemächtigt hatte. Es iſt in friſchem
Andenken, wie damals unter ſeiner machtvollen Leitung und unter
Mitwirkung ſeines Schwagers Mutkurow bald die nationale Be-
wegung die Oberhand erlangte und nach des Fürſten Rückkehr und
endgiltiger Abdankung Stambulow in die Regentſchaft gelangte,
deren thatſächliches Haupt er wurde. Unter ſeiner Geſchäftsleitung

wurde dann ſpäter der heutige Fürſt gewählt. Stambulow trat an
die Spitze des neuen Miniſteriums und führte nun ſieben Jahre

lang unter großen inneren Schwierigkeiten in ſtetem Ringen gegen
den ruſſiſchen Einfluß, gegen offene Auflehnung und ſtille Mord
verſchwörungen ſicher, kraftvoll, rückſichtslos und ſchonungslos die
Zügel der Regierung, bis vor Jahresfriſt, das war am 29. Mai v. J.,
Europa durch die Kunde von ſeinem Sturze überraſcht wurde.

Seitdem hatten die zahlreichen Gegner und perſönlichen Feinde,

die ſich Stambulows ſcharf durchgreifende Herrſchernatur in einer
achtjährigen Wirkſamkeit gemacht Oberwaſſer. Acht Jahre Regie
rung bedeutet in einem jungen orientaliſchen Staatsweſen mehr Ab
nutzung, Unzufriedenheit und Haß als eine dreifache Zeitdauer in
einem europäiſchen Lande. Viel, ſehr viel iſt in dieſer Zeit geſchehen,
was der kühl abwägende fernſtehende Beobachter nicht zu billigen

vermag aber in ſtiürmiſchen Zeiten kann nicht mit
Sammthandſchuhen zugegriffen werden und Stambulow kämpfte
in der Hauptſache für große nationale Ziele. Unter der unverſöhn
lichen Hetze ſeiner Gegner und Feinde hatte der ehemalige Premier
in dieſem letzten Jahre nicht ſelten die Ruhe und Selbſtbeherrſchung
verloren und die Grenzen weit überſchritten, die er früher ſelbſt der
Kritik gegen Regierung und Krone gezogen, allein neuerdings wurde
er des bitteren Kampfes überdrüfſſig und wünſchte im Auslande in
einem Badeorte Heilung von Krankheit, Ruhe und Erholung zu
ſuchen. Sicher werden es die Regierung in Sofia und der in Karls
bad weilende Fürſt bitter bereuen, daß ſie dieſem Wunſche nicht
entgegengekommen ſtnd und dem Manne, der Großes für
ſein Vaterland gethan hatte, nicht die von ſeinen Gegnern bereiteten
Hinderniſſe aus dem Wege geräumt haben. Es iſt zu ſpät Wo
hin aber ohne ihn Bulgarien gerathen wird die Speichelleckerei
ſeines alten Feindes, des Metropoliten Clement, in St. Petersburg
geben ſchon heute dafür einen deutlichen Fingerzeig. Nicht nur allein
die Nachwelt wird richten über Stambulow und ſeine Gegner ſchon
die Mitwelt ſpricht über die Jetzteren einmüthig ein vernichtendes
Urtheil.

Das Agrarprogramm der Sozialdemokratie.
Schon auf dem Frankfurter Parteitage war in der Agrar-

feege zwiſchen der von Bebel geführten norddeutſchen und der
üddeutſchen, insbeſondere bayeriſchen, von v. Vollmar geleiteten

Gruppe der Sozialdemokraten eine ernſtliche Meinungsver-
ſchiedenheit hervorgetreten. Die Norddeutſchen vertraten auch

den gru Standpunkt ſie wollten vor Allem
auch den ländlichen Arbeiter gegenüber dem ländlichen Grund
beſitzer ausſpielen. Herc von Vollmar ſtellte umgekehrt als
leitenden Geſichtspunkt für das ſozialdemokratiſche Agrarpro
ramm die Propaganda bei den Kleinbauern in den
ordergrund und verlangte deshalb eine durchaus

opportuniſtiſche, die ndſätzliche Stellung der Parteiegenüber dem d drundeigenthum chunlichſt verſchleiernde

grarpolitik. Die Rückſichten auf die S Verhältniſſe,
wo eine Erweiterung der ſozialdemokratiſchen Gefolgſchaft nicht
gut anders, als durch Gewinnung des flachen Landes zu er
reichen iſt, und Herr von Vollmar perſönlich dieſe mit großem

Erfolge bei den Gebirgsbauern Oberbayerns betreibt, waren
augenſcheinlich für dieſen ſehr realpolitiſch veranlagten Führer
entſcheidend, nicht zum wenigſten auch mit Rückſicht auf ſeine
eigene Machtſtellung in der Partei, welche durch die Stärke
des bayeriſchen Heerbanns der Sozialdemokratie ſelbſt mit be
bedingt wird.

n Frankfurt ſiegte Herr von Vollmar; die von ihm vor
geſchlagene Reſolution wurde von dem Parteitage e
und eine Agrarkommiſſion mit der näheren Formulirung des
Programms betraut.

Der lebhafte Widerſpruch welchen Herr Bebel nachträg-
lich gegen e Beſchluß des Parteitages erhob, hat zu einerſcharſen Preßfehde zwiſchen ihm und Herrn v. Vollmar geführt,
pr Date der letztere ſeine Poſition mit Eniſchiedenß

auptete.
Die Beſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen Agrarkommiſſionliegen nunmehr vor; ſie len auf dem nächſten Breslauer

Parteitage zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangen.
Obwohl Herr von Vollmar durch Krankheit behindert
war, an den Verhandlungen der Kommiſſion Theil zu nehmen,
ſind deren Vorſchläge ganz in ſeinem Geiſte formulirt. Ob der
Breslauer Parteitag, welchem die Süddeutſchen ſchwächer
vertreten ſein dere als in Frankfurt, ihnen zuſtimmen wird,
iſt eine andere Frage. Allerdings iſt für die Faſſung des
neuen Programms ſicher auch der Wunſch maßgebend geweſen,
den revolutionären Charakter der Partei dem oberflächlichen
Beobachter noch mehr zu verſchleiern und ſo dem Schlendrian,
welcher die Sozialdemokratie behandelt wiſſen will wie jede
andere Partei, zu Nutz und Frommen der ſozialrevolutionären
Beſtrebungen wirkſamen Vorſchub zu leiſten. Darauf deutet der
generelle Zuſatz zu dem zweiten Theil des Erfurter Pro
gramms hin, wonach die zunächſt zu erreichenden Ziele „im
Rahmen der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung“
erſtrebt werden ſollen. Denn dieſer Zuſatz giebt dem gelehrten
Optimiſten die willkommene die wirklichen Ziele der
Sozialdemokratie als nur mehr honoris causa beibehaltene reine
Theorien, den Uebergang von der revolutionären zur Reform-
partei als vollzogen anzuſehen und ſich die Schlafmütze wieder
über die Ohren zu ziehen. Natürlich verlautet denn u ſchonans nach Wunſch von einem neuen „Mauſern“ der Sozial

emokratie, während man es vorerſt nur mit dem ſehr prak
tiſchen Verſuche zu thun hat, für die Sozialdemokratie ein
neues fruchtbares Werbegebiet in den ſüddeutſchen Bauern
ſchaften zu gewinnen.

Ein flüchtiger Ueberblick über das Programm läßt die
Punkte, von denen ſich die Sozialdemokratie eine beſonders
werbende Daß verſpricht, ſofort in die Augen ſpringen. Wir
greifen hier die folgenden Einzelheiten heraus Beſeitigung
aller Ertrags- (Real-) Steuern (Gewerbe-, Haus, Grund
n u. ſ. w.) Abſchaffung aller mit dem Grundbeſitz ver
undenen behördlichen Funktionen und Privilegien (ſelbſt

ſern Gutsbezirke, Vorrechte in Vertretungskörper-
chaften, Patronaksrechte, Fideikommiſſe, Steuervorrechte
u. ſ. w.) Ueberführung des Beſitzes der todten
Hand (Korporations, Stiftungs- und Kirchengüter), der Real

eit be

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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[Patriotiſche Kundgebungen in Halle. Begeiſterung der
Studentenſchaft. Conſtituirung eines Verpflegungskomitees.
„Der König rief, und Alle, Alle kamen.“ Die Rede des Königs
an die Berliner Stadtvertretung. Hamburgs Opferfreudi keit.
Die getreuen Hannoveraner. Bayerns Militärkredit. Grüße
aus Jndien. Eine bedeutungsvolle Rede des greiſen Thiers.
Wo werden die Heere aufeinanderſtoßen?“ Napoleon verletzt
das Völkerrecht. „Den Haſſern an der Seine“.]
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1829 Nr. 166 der „Hall. Ztg.“ vom Mittwoch, 20. Juli
Halle, den 19. Juli. Wie überall im deutſchen Vaterlande,

ſo ſind bereits auch hier die erfreulichſten patriotiſchen Kundgebungen
erfolgt. Unſere Univerſität tritt in muthigem Eifer hervor, wie die
andern deutſchen Hochſchulen. Einer der jüngeren akademiſchen Do
zenten, der Prof. jar. Meyer, hat, indem er ſeine Vorleſungen ſchloß,
erklärt, daß er ſelbſt in das Heer eintreten werde, und faſt die ganze
Studentenſchaft hat denſelben Entſchluß gefaßt. Geſtern Nachmittag
bewegte ſich ein Zug von T 600 Studioſen von dem Felſenburg
keller aus ſingend nach der Wohnung des Kommandeurs des Schles
wigHolſteinſchen FüſilierRegiments, Oberſten von Horn, um hier
eine Adreſſe an den König zu überreichen, worin die Halleſchen Stu
denten ihre Bereitſchaft erklären, die Waffen zu ergreifen oder, wo
körperliche Beſchaffenheit es unthunlich macht, zu Dienſten in den
Lazarethen ſich erbieten.

Am Abend fand im Stadtſchießgraben eine Verſammlung unſerer
Mitbürger ſtatt, in welcher ein Komitee gewählt wurde, welches dafür
ſorgen wird, daß auf dem Bahnhofe für die durchmarſchirenden
Truppen Erfriſchungen in guter Qualität und zu allerbilligſten Preiſen,
und wo es zweckmäßig erſcheint, auch unentgeltlich, zu haben ſind.
Daſſelbe Komitee ſoll es auch übernehmen, für Rechnung des Staates
Truppen beim Durchmarſch zu verpflegen und in Betreff der Durch
züge verwundeter und kranker Krieger ſich mit dem W dieſen Zweig
der patriotiſchen Unterſtützung beſonders hier zuſammengetretenen
Lokal-Vereine in Verbindung zu ſetzen. Eine Sammlung des erſt
genannten Komitee ergab ſogleich eine Summe von ca. 550 Thalern.

Von der Rheiniſchen Eiſenbahn, 17. Juli, wird der
g. Z.“ geſchrieben: Das war geſtern Abend ein reges Treiben auf dem

ariſer Nordbahnhofe, als der Kölner Kourierzug ſich in Bewegung
ſetzte. Da ſah man nichts als jugendlichkräftige Geſtalten, einjährig

Freiwillige und Reſerviſten, und Urlauber, die ſich
ur Heimkehr anſchickten, denn „Der König rief, und Alle, Alle
amen!“ Jedermann befand ſich in gehobener Stimmung. Da war

nichts zu ſpüren von jenem hohlen Phraſengeklingel, das uns noch
in Paris umtönte, überall blickte man ernſt, doch muthig, leiden
ſchaftslos doch opferbereit in die Zukunft. Ein deutſcher Gewehr
fabrikant, der in Lüttich etablirt iſt, erklärte mit großer Fachkenntniß,
daß das Chaſſepotgewehr zwar leichter als das preußiſche Zündnadel

ewehr, daß es aber ſicherlich nicht mehr als einen Schlachttag aus
alten könnte. Die Feder, welche den Mechanismus im Chaſſepot-

gewehr treibe, ſei notoriſch von zu geringer Widerſtandsfähigkeit und
ein einziger Regentag genüge, um ſämmtliche Chaſſepotgewehre für
den Büchſenſpanner reif zu machen. Man kann ſich denken, wie
hoffnungsfreudig all dieſe Mittheilungen aufgenommen wurden. Da
langten wir in Herbesthal an. Die erſte deutſche Station wurde
aus allen Waggons mit laut hinſchallenden Hochs begrüßt. Plötz
lich bemerkte ein Reiſender am Bahnhofsgebäude angeſchlagen das
Extrablatt der „Kölniſchen Zeitung“ welches die Mobilmachung, den
triumphirenden Einzug des Königs in Berlin und den hochherzigen
Entſchluß Baierns, ſich in dieſer deutſchen Sache nicht von Preußen
u trennen, meldete. Ein Mal über das andere mußte die Freuden-
otſchaft laut vorgeleſen werden und immer inniger wurde in allen

das Bewußtſein der engen Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen in
dieſem ſo frivol von Paris aus heraufgeſchworenen Kampfe. „Wenn
i ſehen ins Vaterland ſchlagen mögen die Napoleoniden
eſte ſtehen

Berlin, den 18. Juli. Für die Ueberreichung der von den
Kommunal-Behörden beſchloſſenen Adreſſe war denſelben von Sr.
Majeſtät dem Könige auf heute Mittag 12 Uhr eine Audienz ge
währt. Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung hatten ſich in der Aula der Univerſität verſammelt,
wo kurz nach 12 Uhr Se. Majeſtät der König eintrat. Der Ober
bürgermeiſter Seydel, nachdem er den König um Erlaubniß gebeten
Paig die Adreſſe vortragen zu dürfen, verlas dieſelbe. Nachdem im

nſchluß an die Schlußworte der Adreſſe die Mitglieder der
Kommunalbehörden den Ruf hatten ertönen laſſen „Gott

den König Es lebe der König!“ nahm Se. Majeſtät das
ort und richtete an die Verſammlung etwa folgende Anſprache:

„Es iſt Mir, Meine Herren, außerordentlich wohlwollend, Sie
in dieſem erregten hier verſammelt zu ſehen. Die
Adreſſe, welche Sie im Namen Meiner Reſidenzſtadt mir über
reicht haben, giebt den großen Empſindungen, die uns bewegen, in
ergreifender Weiſe Ausdruck. Sie hat mich durch ihre Wahrheit

tief gerührt. Sie haben Recht: habe dieſen zu
verantworten. Gott weiß es, Ich trage keine Schuid. Eine Her
ausforderung war an mich gerichtet. Ich mußte fie zurückweiſen.
Die Antwort zündete. arg der Mir überall in den
Städten und Landen durch die gekommen, bereitet wurde, die
Zuſtimmung, vie Ich von allen Seiten aus Deutſchland, ſelbſt von
Deutſchen jenſeits des Meeres empfangen habe, die Begrüßung,
welche mir am Freitag Abend hier c Theil wurde, haben Mich
erhoben und mit Zuverficht erfüllt. werden ſchwere Opfer von

Meinem Volke gefordert werden. Wir wollen es uns nicht ver
hehlen. Wir ſind durch den unter Gottes Beiſtand erlangten
raſchen Sieg in zwei glücklichen Kriegen verwöhnt. So leichten
Kaufes werden wir dieſes Mal nicht davon kommen. Aber Jch
weiß, was Jch von Meiner Armee, was Jch von Denen, die zu
den Fahnen eilen, erwarten darf. Das Jnſtrument iſt ſcharf und
ſchneidig. Der Erfolg, mit dem es geführt werden wird, ſteht bei
Gott. Jch weiß auch, was Jch von denen erwarten darf, die
wie Sie es in Jhrer Adreſſe ſo ſchön betonen berufen ſein
werden, die Wunden, die geſchlagen, die Leiden und die Schmerzen,
die der Krieg bereitet, zu ſtillen und zu lindern. Noch einmal,
Meine Herren, was Sie Mir im Namen Meiner Reſidenz aus-
ſprechen, hat Mir innig wohlgethan. Jch danke Jhnen herzlich
dafür und Ich bitte Sie zugleich, der Bürgerſchaft Meinen auf
richtigen Dank auszuſprechen für den überraſchenden Empfang,
den Sie Mir bei Meiner Rückkehr bereitete und von dem Ich keine
Ahnung hatte.“

Nachdem Se. Maj. der König noch einige Worte an den Ober
bürgermeiſter gerichtet, verneigte er ſich freundlich grüßend gegen die

welche tief ergriffen von den vernommenen Worten
in den r es Oberbürgermeiſters „Se. Maj. der König Wilhelm
lebe hoch“ begeiſtert einſtimmte.

Hamburg, den 18. Juli Die Bürgerſchaft bewilligte heute
1 Million Mark anſtatt der verlangten 500 000 Mark und ſchloß
mit einem donnernden Hoch auf den König Wilhelm.

Hannover, den 17. Juli. Soeben hat hier eine große
Volksverſammlung, an der mindeſtens 6000 Menſchen theilnahmen,
einſtimmig und enthuſiaſtiſch betſchloſſen: „Wir Bürger und Ein
wohner der Stadt Hannover erklären hierdurch, daß wir dem unge
rechten Kriege Frankreichs gegen Deutſchland mit Wort und That,
mit Gut und Blut für die deutſche Sache einſtehen werden eine
Reſolution, die von dem Stadtſyndikus Albrecht ſofort an den
Bundeskanzler telegraphirt wurde.

München, d. 18. Juli. Abgeordnetenkammer. Der Kriegsminiſter
bringt einen Geſetzentwurf ein, welcher einen außerordentlichen
Militärkredit von 26 700 000 Gulden fordert. Der Miniſterpräſident
empfiehlt die Genehmigung und bemerkt in der Motivirung, es handle
ſich jetzt nicht mehr um die ſpaniſche Thronfrage, ſondern um die
deutſche Frage. (Allgemeiner Beifall.) Nach der Vorberathung in den
Ausſchüſſen findet heute Abend die Schlußberathung in pleno ſtatt.

Bombay, den 16. Juli. Die hieſige Geſellſchaft GermaniaDelegramm an den Bundeskanzler Grafen Bismarck

abgeſandt:
„Gehet, Brüder und Schweſtern, Hand in Hand
Fechtet mit Gott für König und Vaterland.
Sieg der gerechten Sache!

Paris, den 16. Juli. Thiers hielt im geſetzgebenden
Körper geſtern eine bedeutungsvolle Rede, in der er Frankreich
den Vorwurf machte, den Krieg vom Zaune ge
brochen zu haben. Er führte darin u. A. folgendes aus
„Alle Welt ſagte noch vor drei Tagen, daß, wenn man die Zurück



gemeinden, der Wälder, der Waſſerkrafte u. ſ. w. in öffentliches
Eigenthum unter Kontrolle der Volksvertretung Bewirthaftung
der Staats und Gemeindeländereien auf eigene Rechnung, oder
Verpachtung an Genoſſenſchaften von Landarbeitern und von
Kleinbauern, oder, ſoweit ſich Beides nicht als rationell erweiſt
Verpachtung an Selbſtbewirthſchafter unter Aufſicht des Staates
oder der Gemeinde, Schlichtung von Streitigkeiten aus dem Ar
beiterverhältniß durch obligatoriſche Gewerbegerichte für landwirth
ſchaftliche Arbeiter, unbeſchränkte Aufrechterhaltung und Erweite

rung der beſtehenden Waldnutzungs- und Weiderechte unter
Gleichberechtigung aller freies Jagdrecht
3 eigenem und gepachtetem Boden, Verhütung, gegebenen Falls
volle Entſchädigung für Wild und Jagdſchaden. Hier klingen
die Affaire t und die oberbayeriſchen Beſchwerden

egen die au Tr und Jagdſchutz gerichteten Anordnungen
er Verwaltung der Forſten im Beſitze des Könighauſes, anderen

Großgrundbeſitzes, der Stiftungen u. w. deutlich durch.
Anderes iſt von mehr nebenſächlicher, zum Theil rein

dekorativer Bedeutung und mag h eingehender be
ſprochen werden. Für heute genügt es, auf die vorſtehend an
geführten Leitmotive des Agrarprogammes hinzuweiſen.

Deutſches Reich.
Ob Fürſt Bismarck in dieſem v noch ein Bad beſuchen

wird, dieſe Frage iſt, wie entgegen anderweitigen feſt
eſtellt ſei, zur Zeit noch eine offene. Erſt nach der Rückkehr des
eh. Rath Schweninger dürfte hierüber endgiltig entſchieden

werden.

Jm Gegenſatze zu anderen Meldungen erfährt der
„Hamb. Korr.“, daß der Entwurf des bür erlichen Geſetz
buches wahrſcheinlich noch nicht in der nächſten Tagung desReichstags vorgelegt werden wird. Es wird dies in ender

Weiſe begründet:
„Dem Bundesrath wird die Schlußredaktion ſchwerlich vor

Ende September zugehen, während die Feſtſtellung des Einn in der Kommiſſion erſt im Oktober beginnen ſoll.
ag nun der Bundesrath die Berathung des Geſetzentwurfes,

deren Schwerpunkt ſelbſtverſtändlich in dem Juſtizausſchuß
liegen wird, noch ſo ſehr beeilen, ſo kann die Vorlegung des
Entwurfes im Reichstage, auch wenn das Einführungsgeſetz
erſt nachträglich eingebracht wird, vor Weihnachten nicht
mehr erfolgen. Die erſte Berathung im Plenum wird alſo erſt
im Laufe des Januar möglich ſein. Daß der Reichstag, wie hier
und da gehofft zu werden ſcheint, auf eine Kommiſſionsberathung
der Vorlage verzichten werde, iſt im höchſten Grade unwahrſchein
lich oder beſſer geſagt, ausgeſchloſſen, auch wenn alle Parteien ge
willt ſein ſollten, die Berathung möglichſt zu beeilen. Die Arbeit
des Reichstages wird ſelbſtverſtändlich nicht erleichtert, wenn wirk
lich, wie J wird, dem Entwurf wohl eine die Grundzüge
erläuternde Denkſchrift, nicht aber eine auf die Einzelheiten ein

ehende Begründung beigelegt werden ſoll. Uebrigens werden dieKurſuſchen achverſtändigen des Reichstags in der nächſten Tagung

auch durch die wiederholte Vorlegung der Juſtiznovelle und zum
Theil auch durch das Börſengeſetz in Anſpruch genommen werden.“

Arbeiterhäuſer und Arbeiterwohnungen. Während
die nach dem Unfallverſicherungsgeſetze
ihre verfügbaren Gelder alſo die Reſervefonds nur in
öffentlichen Sparkaſſen oder wie Gelder bevormundeter Per
onen anlegen dürfen, haben die Verſicherungsanſtalten durch
as Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetz die Befugniſſe

erhalten, einen Theil des e Pa auch in Grund
ſtücken anzulegen. Dadurch iſt es den Verſicherungsanſtalten
ermöglicht worden, einen Zweig der ſozialen Reform
z fördern, der die größte Beachtung verdient, den Bau von
rbeiterhäuſern und r Wie wichtig geradedieſer Bau für die Förderung des ſozialen Friedens iſt, geht

am beſten aus der Abneigung hervor, welche ihm die Sozial
demokratie entgegenbringt. Wenn irgend eine induſtrielle
Unternehmung den Bau von Wohnungen für ihre Ar
beiter in Angriff nimmt, ſo iſt die ſozialdemokratiſche Preſſe
e bei der Br ieſes unleugbar den materiellen

ntereſſen der Arbeiter dienende Vorgehen als ein Attentat
auf die w der Arbeiter zu bezeichnen und als
Ausfluß des „Unternehmeregoismus“ zu charakteriſiren. Noch
beſſer als durch die Förderung des Baues geſunder Arbeiter

nahme der Kandidatur erlange (Lärm), ſo müſſe man ſich damit be
gnügen. Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man, nachdem man ſie
erlangt hat, Streit über Worte und Empfindlichkeite erhebt, Krieg
daraus entſteben wird. Der gewöhnliche geſunde Menſchenverſtand

um vorauszuſehen, daß, wenn nach einer Conceſſion des
dnigs von Preußen (Ollivier unterbricht er hat keine gemacht

Wie Vor der ganzen Welt zieht der König von Preußen die
Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern zurück oder läßt ſie zurück
iehen, und das wäre keine Conceſſion Können Sie das aufrecht
alten (Lärm.) Jch gehe noch weiter: nach den oben geleſenen

Aktenſtücken hat der König von Preußen eingewilligt, durch die
Organe ſeiner Regierung zu erklären, daß er um die Zurückziehung
der Kandidatur gewußt und ſie gebilligt habe. Nennen Sie mich,
wenn Sie wollen, einen Freund von Preußen das Land wird ent
ſcheiden zwiſchen mir und Jhnen. (Lärm.) Ich beſchränke mich
darauf, dieſe unſtreitbaren Thatſachen hinzuſtellen. Die Kandidatur
iſt zurückgezogen. Der Du hat es gewußt und eingewilligt, daß
ſage Regierung es erkläre. Es war augenſcheinlich, daß, wenn man
ich nicht daran hielt, daß, wenn man über die Art der Zurück-
ziehung eine Diskuſſion erheben und neue Empfindlichkeiten hervor
rufen wollte, man den Stolz Preußens reizen und zum Kriege ge
langen werde. Ich ſage alſo: es iſt eine beklagenswerthe Sache,
daß, da die n rankreichs geſichert waren, man durch Aufs-
reizung im Lande den Krieg unvermeidlich gemacht hat. (Lärm.)
Man hat ſich in Etiquettenfragen geſtürzt, und der Stolz der beiden
Länder iſt auf einander geſtoßen. Jch will dieſe Tribüne verlaſſen
unter der Ermüdung, welche Sie mir verurſachen, indem Sie mich
nicht hören wollen. Ich habe jedenfalls bewieſen, daß die Intereſſen
Frankreichs ſicher geſtellt waren und daß Sie Empfindlichkeiten ge
ſchaffen haben, woraus der Krieg hervorgangen iſt. Das iſt Jhr
Fehler. (Lärm in verſchiedenem Sinne.) Als der Fehler begangen
war, was ſollte man thun Man mußte, weil Europa Jhnen ſo
ziel guten Willen zeigte, ihm die Zeit laſſen, auf's Neue zu inter-
veniren (Unterbrechung), und nicht Erklärungen auf die Tribüne
bringen, die den Krieg unvermeidlich machen. Es iſt nicht wegen
weſentlicher Jntereſſen Frankreichs, ſondernwegen der Fehler des Kabinets, daß wir den Krieg
dere (Sehr gut! nung von der Linken. Lärmender

iderſpruch auf vielen Bänken.)
Die Thierſche Rede bildete heute das Tagesgeſpräch. Die Auf

regnng innerhalb des geſetzgebenden Körpers war grenzenlos, als der
durch nichte zu erſchütternde Redner, tratz der Jnvektiven Jerome
Davids, dem Miniſterium OllivierGramont das lange Sündenregiſter
vorhielt, daß es in der Führung dieſer Kriegs und Friedensfrage
hatte auflaufen laſſen. Thiers ſprach es geradezu aus, daß die Re
apys den Krieg wolle und die Gelegenheit dazu elend vom Zaune

eche ein Geſtändniß, das gerade in dem Munde eines ſolchen
Mannes von s Bedeutung ſein mußte, da er nichteben ob ſeiner Zärtlichkeit für die deniſche Sache er

Arago, Jules Favre, Choiſeul u. A. unterſtützten in lebhafteſter
eiſe die kriegsfeindlichen Anklagen des Alten.

wohnungen wird dem ſozialen Frieden du gedient, daß
ſoviel als möglich die Arbeiter in den Beſitz kleiner Häuschen
gelangen. enn die rn Mehrzahl derjenigen Arbeiter,
welche etwas zu verlieren haben, iſt für die Sozialdemokratie
nicht mehr zu haben. Es iſt deshalb erfreulich, aus den Be
richten der preußiſchen Gewerberäthe auf das Jahr 1894 zu
entnehmen, daß die Verſicherungsanſtalten ſich immer
größerer ahl gemäß der von den Geſetzgebern ge
äußerten Abſicht zur Anlegung eines Theiles arg Ver
mögens in auf für Arbeiterhäuſer und Wohnungen
beſtimmte Grundſtücke entſchließen. edauerlich dagegen, ſo
bemerken dazu die „Berl. Pol. Nachr.“, iſt es, wenn einzelneAnſtalten durch nicht zu billigende Maßnahmen die Verwendung

ihrer Gelder zu dem 7 Zwecke unmöglich machen. So
wird von einer Anſtalt berichtet, daß ſie 8 für r Geld
aben will. Es iſt das ein Fins t der bei den heutigen
eldverhältniſſen thatſächlich zu hoch iſt. Eine andere wiederum

will das Geld nur dann herleihen, wenn die zu erbauenden
Häuſer und Wohnungen nur anihre Verſicherten vergeben würden.
Das iſt gleichfalls ein Verlangen, das, ſo geſtellt, keine Berechtigung
hat, im Uebrigen aber auch zum allergrößten Theile doch in der
Praxis in Erfüllung r würde. Dieſe Verſicherungsanſtalten
würden gut thun, bei der Frage der Unterſtü es Baues
von Arbeiterhäuſern und Wohnungen kleinliche ichtspunkte

und immer zu bedenken, daß die Motive zum
nvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetz die Anſtalten auf

den Bau von Arbeiterwohnungen ausdrücklich hingewieſen haben,
daß die alſo einer von dem x gehegten Tendenz nicht
entſprechen, wenn ſie in ihrem Bezirke dieſen Bau nicht befördern.

Deutſchlands Vorgehen et en Marokko ſcheint Erfolgohne daß einſtweilen die ſdabe und Gewehre ſprechen.

ie gemeldet wird, haben die Reklamationen in Fez dazu geführt,daß der Sultan die vollſte für die edn, des
Reiſenden Rockſtroh und für die Plünderung der holländiſchen Brigg
„Marie Anne“ durch die Riffpiraten prochen hat. Jm Ver
ſprechen ſind alle Orientalen groß, doch hat das Halten gewöhnlich
ſeine Schwierigkeiten. Wir meinen daher, daß die Anweſenheit
unſerer Kriegsſchiffe in den marokkaniſchen Gewäſſern noch eine
Zeit lang nothwendig ſein wird, um den guten illen
Sr. ſcheriſiſchen Hoheit Abdul Aziz auch zur That werden zu
laſſen. Wenn dies den Franzoſen nicht recht iſt, braucht unsdas nicht weiter zu kümmern. Wir verfolgen unſere Jntereſſen, und
da dieſe diesmal auch mit denen aller aropie zuſammenfallen,

kann wenigſtens die franzöſiſche Regierung keine triftigen Ein
wendungen erheben. Das „Journ. d. Déb.“ verſucht zwar ſeinen
Artikel, der die gebührende Abfertigung erfahren hat, als harmlos
und mißverſtanden hinzuſtellen, aber derlei lendenlahme Erklärungen
mögen auf politiſche Kinder Eindruck machen, ernſthaſt Denkenden
können ſie nur ein Achſelzucken ablocken. Ganz richtig ſagt der„Hamb. Korr.“: „Der Gedanke, daß das Reich ſeien ertreter in
Harrokko anweiſen könne den Sultan unbehelligt zu laſſen, weil
nervöſe Politiker an der Seine nicht ruhig ſchlafen können, iſt abſurd.“

Bereits vor einiger Zeit war hierher das Gerücht ge
langt, daß im Bezirk Uſambara unſerer oſtafrikaniſchen
Kolonie Gold gefunden ſei. Neuere Berichte beſtätigen nun
das Auffinden von Schwemmgold in Flüſſen, auch hat man

eologiſche Lagen entdeckt, die, wie behauptet wird, mit voller
w. 7 auf das Vorhandenſein von Diamanten ſchließen

laſſen. Jn der Kolonie herrſcht eine Erregung, und es
ſcheint ein Goldfieber ausbrechen zu wollen. Die Regierung
hat, der „Köln. Z.“ arg die Entſendung eines bedeutenden
geologiſchen Sa e den Bericht abzu
warten iſt, ehe man ſich weitgehend 9 nungen hingiebt.
Die Lage iſt inſofern gün r die e erung, als in Oſt
afrika noch kein Berggeſetz beſteht, die Regieruug alſo dieſe Ver
hältniſſe ganz nach ihrem Ermeſſen regeln kann.

Oeſtereich-Ungarn.
Die Nothlage der Landwirthſchaft.

Im Abgeordnetenhauſe wurden bei der Berathung des Budgets
des Ackerbauminiſteriums im Laufe der Debatte verſchiedene Wünſche
und Beſchwerden bezüglich der Land wirthſchaft
vorgebracht. Eine ſehr große der Redner klagte über
den Niedergang des Bauernſtandes. Der größte Theil der Rednerproteſtirte gegen die im Laufe der Serhamhiung vorgebrachten

Angriffe auf die Politik des früheren Miniſters Grafen Falkenhayn;

ver tändigen beſchloſſen,
n

Halle, den 19. Juli. Das bedeutendſte Ereigniß der beiden
Tage iſt dasjenige, welches der Telegraph nicht meldet, nämlich
der Umſtand, daß noch kein Franzoſe die deutſche
Grenze überſchritten hat. Nach dem Tone, welchen die
Franzoſen ſeit dem 4. Juli in der Behandlung der ſpaniſchen, jetzt
deutſchen Frage anſchlugen, mußte man annehmen, daß ſie auf den
Krieg vollkommen vorbereitet waren. Wir wollen zwar keineswegs
behaupten, daß ſie nicht auch heute noch einen Vorſprung vor
Deutſchland haben, aber wenn man annimmt, daß ſie eben ſo gut
wie am 15. ſchon am 14. die Kriegserklärung erlaſſen konnten, ſo
bald ſie einmal die Abweiſung des Hrn. Benedetti als genügenden
Grund dafür anſahen, und auch unmittelbar die Feindſeligkeiten
eröffnen konnten ſo haben ſie bis heute ſchon fünf Tage verloren,
und nicht nur jeder Tag, ſondern jede Stunde iſt für uns ein außer
ordentlicher Gewinn, um unſere Rüſtungen zu Ende zu bringen.
Der Punkt, wo die Heere aufeinanderſtoßen, wird dadurch der
franzöſiſchen Grenze immer näher gerückt. Unter den telegraphiſchen
Nachrichten des Tages iſt die von beſonderer Wichtigkeit, welche die
Abſicht Frankreichs meldet, die Neutralität Luxemburgs nicht zu
achten. Dieſe Neutralität iſt von den Mächten garantirt und ihre
Verletzung würde das Einſchreiten derſelben rechtfertigen. Namentlich
müßte England daran erkennen, daß eine Schonung der Neutralität
Belgiens, wenn ſich der Kaiſer Napoleon dazu verſteht, nur eine
temporäre Konzeſſion iſt. Jm Falle des Sieges würde er ſich bald
der Rückſichten entbunden halten.

Den Haſſern an der Seine.
Was zetert Jhr, gleich den vom Höllengrund

Entſtieg'nen Geiſtern, die Jhr frech beſchwört.
Schakale, heulend durch das Erdenrund
Verſtummt und hört,
Was Deutſchland ſpricht durch ſeiner Sänger Mund

Seit Ewigkeit habt Jhr mir Krieg erklärt,
Seit Ewigkeit den mörderiſchen Stahl
r zückend, nie mir Ruh' gewährt,

nd tauſend Mal
Von meiner Söhne Herzblut Euch genährt.

Noch brennt die Pfalz ſo grud Vandalenhand
e grauſen Spuren ein in Schloß und Dom

Noch zieht von Moskau bis zum Ebroſtrand
Ein LavaſtrDer ſiuthend ſich durch deutſche Gräber wand.

Noch r ein Mal von tückevollem Thun
Der Bau Erwins in fremder Sonne Licht,

deutſcher Mark trotzt Euer Adler nun
urchwühlet nicht

Die alten Wunden laßt die Todten ruhn
Wie ich's gethan zum Brande, dent ne tn einige Schen h Knur,

och meinen Weg, der zur Vollendung führt,
ich bewacht,

Und weh dem Frevler, der mir daran rührt!

auch der Leiter des Ackerbauminiſteriums von Blumfeld kam die
egen den Grafen Falkenhayn gerichteten Angriffe zurück, hob deſſenet hervor, gab die Berechtigung der Klagen über die zur
erfügung ſtehenden geringen Mittel zu und erklärte, im nächſten

Budget nach Maaßgabe der Staatsfinanzen eine Erhöhung derſelben
in Ausficht nehmen zu wollen. (Lebhafter Beifall.)

Jtalien.
Der 20. September als bürgerlicher Feiertag.
Der Senat verhandelte in ſeiner Sitzung am 17. Juli über

den Geſetzentwurf, wonach der 20. September als bürgerlicher Feier
tag erklärt werden ſoll. An denſelben knüpften ſich längere Debatten,
im Verlaufe deren Senator Negri eine Tagesordnung beantragte,
durch welche der Geſetzentwurf als überflüſſig und inopportun
bezeichnet wird. r Crispi erinnerte daran daß es
ſich um ein aus der Initiative des Parlaments hervorgegangenes
Geſetz handele, welches einmal eingebracht, auch angenommen wer
den müſſe. Es ſei kein Repreſſalien Geſetz. Die Regierung wolle
weder ein Konkordat, noch einen kirchenpolitiſchen Kampf. Man
könne nicht von dem Konkordat mit dem geiſtlichen Oberhaupt der
Kirche, ſondern nur mit dem PapſtKönig ſprechen. (Lebhafter Beifall.
Die Regierung habe das Garantiegeſetz nicht allein durchgeführt,
ſondern dies in einer Weiſe gethan, die Lob verdiene. Der Papſt,
welcher das geiſtliche Oberhaupt der Kirche ſei, würde ſich über die
Regierung auch niemals zu beklagen haben, in Wahrheit habe er
dies auch nie gethan. In Italien iſt der Papſt freier, als in Frank
reich und anderen Ländern. Der Miniſterpräſident erinnerte an den
Kampf zwiſchen dem Papſtthum und dem Deutſchen Reiche
und ſagte, der e habe triumphirt, weil Italien die

ermöglicht worden. (Sehr gut. Lebhafter geren V
nicht annehm

Die gen wird durch Erheben von den Sitzen abgelehnt.
Der in Rede
87 gegen 28 Stimmen angenommen.

Serbien.
Sitzungen der Skupfſchtina

Aus Belgrad, 17. Juli, wird gemeldet; In der heutigen Vor
mittagsſitzung der Skupſchtina wurde die Generaldebatte über die
Konverſionsvorlage begonnen und r fortgeſetzt. Nach Ver
leſung des Majoritäts und des Minoritätsberichtes ſprechen mehrere
Redner für, mehrere ges die Vorlage. Der Finanzminiſter Stefan
S vertheidigte die Vorlage in längerer Rede. Die nächſte

itzung findet am Freitag ſtatt.

Abeſſynien.
Rußland eontra ZJtalien.

Unſer römiſcher wKorreſpondent ſchreibt uns unterm 15. Juli
aus Rom: Der hieſige ruſſiſche Geſandte hat unſerem Riniſter
des Auswärtigen, Baron Blaue, die ſeine Regierung denke nicht daran ein Protektorat über Abeſſynien zu über
nehmen oder gar den Negus mit Waffen oder Geld zu verſehen.
d Gegentheil, ſie W demſelben den Rath gegeben, unter allen

mſtänden ſich mit Jtalien zu verſtändigen. Der ſympathiſche
Empfang, den die Geſandtſchaft in St. Petersburg gefunden,
ſei lediglich auf die gleiche i der beiden Völker zurückzu
führen und beſitze keine politiſche Bedeutung. Damit ſteht es aller
dings nicht ſehr im Einklang, daß erſtens Ras Ali zum Ober
befehlshaber der abeſſyniſchen Truppen, die den italieniſchen Streit
kräften gegenübertreten ſollen, ernannt iſt und zweitens der Ingenieur
Capucci, woran ſich nicht mehr zweifeln läßt, in Abeſſynien ver
haftet wurde. Man legt die Erklärung Rußlands hier nun ſo aus,
daß dieſes zwar offiziell nicht gegen Jtalien auftreten aber auch den
Negus nicht verhindern würde, bei dem u Wiederauf
rollen der Egyptiſchen Frage Stellung gegen England und damit
auch 4883 Jtalien zu nehmen. Abeſſynien verfügt über eine Armee
von 000 Mann und iſt daher kein zu verachtender Gegner.

Heer und Marine.
Dem bisherigen Rendanten des Bekleidungsamts des

VII. ArmeeKorps, RechnungsRath Gebauer, jetzt zu Magde
burg wohnhaft, iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen.
Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: der
KommandeurJnſignien erſter Klaſſe des T anhaltiſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären dem Major a. D., und altenburgiſchen

Reizt nicht den Leuen, der Euch niederwarf,
Als Ihr verzwängtet ſeines Kerkers Thor,
Reizt nicht den Leu'n noch find die Klauen ſcharf,
Er ſpringt empor
Und ſchlägt zu Boden Euch, ſobald er darf.

Ihr rechnet mit dem Haß, der uns entzweit
Wohl iſt der Glaube ſeiner Fünger werth,
Doch keine deutſche Lippe mehr entweiht,
Kein Herz entehrt
Der Frevel einer gottverfluchten Zeit.

Der erſte Trommelwirbel im Geſträuch
Des grünen Rheins, der erſte Büchſenknall
D. unſres Haders donnerndes: Entfleuch!

ie Schwerter all'
In unſern Händen flammen gegen Euch!

Nicht Mann, nicht Knab', noch Greis, der feig erſchrickt,
Wenn dieſe Loſung hallt von Thurm zu Thurm,
Wenn Schurz und Karſt ſie und Katheder ſchickt

um Sturm, zum Sturm,
nd heil'ger Zorn durch alle Wimpern blickt.

Und unſre Frauen! ha, vergaßt Jhr ſchon
Wie ſtark die Herzen ſind auf deutſcher Flur,
Daß Mutterliebe nur den Heldenſohn,
Den Tapfern nur
Des Mädchens Auge grüßt zu ſüßem Lohn

Sie klagen nicht, ſie fliehn und zittern nicht
Sie blicken muthig aufwärts, wie dereinſt.
Noch wenn Dein Arm ſich um den Todten flicht
Und leis Du weinſt
Wie leuchtet ſtolz, Geliebte, Dein Geſicht!

So harren wir doch über Euch die Noth,
Auf Eure Häupter das vergoſſ'ne Blut!
Thürmt Leich' auf Leiche, färbt die Banner roth,
Die Todesfluth
Sie drandet, brandet wißt Jhr, wem ſie droht

Vernehmt es denn, und hört, das letzte Wort,
Nicht wie ein Wort, dem Menſchengeiſt entſtammt
Es giebt Momente, wo ein Licht von Dort
Dem Sänger flammt
Und ſtreift die Binden ſeines Auges fort:

Was wir geſchaffen, keine Macht zerbricht's,
Nicht Schwertgewalt, nicht Eurer Roſſe Tritt, v
Doch Jhr ſteht an der Marke des Gerichts:
Noch einen Schritt,
Der Frevler wankt und ſtürzt, und ſtäubt in Nichts

Dr. Guſtav Weck.
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S von Stammer; der KommandeurJnſignien zweiter
laſſe deſſelben Ordens: dem Oberſt Lieutenant z. D. Grafen von

SaintJgnon, Kommandeur des Landwehrbezirks Deſſau, und
den Majors von Jaſtrzembski und von r im
Jnf. Regt. Nr. 93; der r erſter Kl. deſſelben Ordens:
dem Hauptmann von Eberhardt im Jnf. Regt. Nr. 93 und
Hauptmann z. D. Freiherrn von Maltzahn, zirks Offizierbeim nd tet Naumburg; der RitterJnſignien deſſelben Ordens:
den Premier-Lieutenants von Griesheim und de Dumas de
l'Espinol im Jgnf. rgt Nr. 93; der ſilbernen Medaille eigen
Ordens: dem Feldwebel Hagen und dem r eHilpert im Inf. Regt. Nr. 93; v. Bockelberg, Major a. D.,
zuletzt Hauptm. und Komp.-Chef im Jnf. Regt. Nr. 72, unter Er
theilung der Erlaubniß zum er Tragen der Uniform des 4. Garde
Regt. z. F., mit ſeiner Penſ. zur Disp. geſtellt. Beamte der Militär
Verwaltung. n R des Kriegs Miniſteriums. Zilm,
Roßarzt vom Huſ. Regt. Nr. 12, auf ſeinen Antrag mit Penſton in
den Ruheſtand verſetzt.

Die diesjährigen großen Herbſtmanöver der Marine
werden, wie ein Telegramm aus Kiel meldet, in der erſten Hälfte
des September ihren Anfang nehmen. Das Oberkommando
führt zum erſten Male Admiral Knorr; die einzelnen Geſchwader
werden von dem Vizeadmiral Köſt er und dem Contreadmiral Ba
randon, befehligt. Bei der Löſung der taktiſchen Uebungen wird
auch der Kaiſer-Wilhelm-Kanal eine große Rolle ſpielen.
Die Auflöſung der Flotte erfolgt Ende September die Winter
geſchwader werden Anfang Oktober neu formirt.

Perſonalnachrichten.
Dem Schutzmann a. D. Hermann Maetzſch zu Gräfen

dorf im Kreiſe Torgau iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

VII. vrdentlicher Verbandstag der land
wirthſchaftlichen Genofſenſchaften der Pro
vinz Sachſen und der angrenzenden Staaten.

III. (Schluß.)
Halle, 17. Juli.

Der genoſſenſchaftliche Verkauf von Getreide
unter Benutzung ſtaatlicher Kornhäuſer bildete dann
den Gegenſtand eines eingehenden Vortrages des Herrn Landes
ökonomierath v. Mendel. Derſelbe kennzeichnete in dieſer Art des
Verkaufs der landwirthſchaftlichen Produktion ein bedeutſames Mittel
zur Hebung der Mißſtände des heutigen Getreidehandels, aus dem
nicht der Produzent, ſondern der Spekulant v Vortheil ziehen
kann. Jm Anſchluß an die Darlegungen des Referenten hob Herr
Verbandsanwalt Kreisrath Haas hervor, daß leider frühere Verſuche
in Süddeutſchland, in Kornhäuſern die Aufſpeicherung von Getreide
zum Vertrieb auf genoſſenſchaftlichem Wege vorzunehmen, beſonders
wegen geringer Betheiligung geſcheitert ſei, indem manche Landwirthe

ſich bald ferngehalten als ſie ihre übertriebenen Er
wartungen betreffs der Preisſteigerung nicht hätten in Erfüllung
gehen ſehen, jetzt aber, wo der Bau von Kornhäuſern mittelſt der
von der CentralGenoſſenſchafts-Kaſſe auch zu dieſem Zweck erreich
baren Mittel werde ſich bald die Bedeutung ſolcher Kornhausgenoſſen
ſchaften zeigen, die ſchon jetzt wieder in mehreren Städten Süd
deutſchlands, ſo in Mainz und Worms, in h begriffen ſeien.
Die Verſammlung nahm dann noch mit Dank eine Reihe von Finger-
zeigen des Redners entgegen, deren Verfolgung ſich bei der Errichtung
von Kornhäuſern empfehlen dürfte und hieß zum Schluß folgende
Reſolution gut

„Der Verbandstag hält die Errichtung ſtaatlich verwalteterKornhäuſer für eine der wichtigſten Aufgaben des Genoſſenſchafts
weſens der nächſten Zukunft.“

ges Amtmann Nachtigall-Scharpanhufe beleuchtete dann die
rage der Ermäßigung der Eiſenbahnfracht für

Dünge mittel und zeigte dabei, daß dieſe Vergünſtigung, weil
generell und damit auch den Händlern gegeben, vielfach dazu ge

ührt habe daß ſie nichl der Landwirthſchaft, für die ſie in erſter
inie beſtimmt ſei, zu Gute komme, ſondern von den Händlern der

20 pCt. betragende Frach Nachlaß den Düngemittel Konſumenten
vorenthalten werde. Dieſe Ausführungen veranlaßten die Verſamm
lung zu folgender n „Der Verbandstag bedauert daß die
von der Staatsregierung im Intereſſe der Landwirthſchaft einge
führte Ermäßigung der Frachten für Düngemittel in vielen Fällen
derſelben nicht zu Gute kommt, und zwar gilt das insbeſondere hin
fichtlich der kleineren Betriebe. Eine Abänderung und Ergänzung
der diesbezüglichen Verordnungen erſcheint durchaus nothwendig.“

Herr entralgenoſſenſchafts- Direktor Lin dner beſprach dann

die r von Kainit und Thomas-phosphatmehl. Der Referent nahm dabei Gelegenheit, darauf
hinzuweiſen, wie die Händler alle Hebel in Bewegung geſetzt hätten,auch für ſich die urſprünglich der Linde ha als ein kleines
Mittel zur Hebung ihrer Nothlage beſtimmte Vergünſtigung der
Frachtermäßigung auf Düngemittel zu verlangen. Er konſtatirte
dann mit m n daß für Kainit, das die Land
wirthſchaft für ihren Betrieb ſehr nöthig habe, in ermäßigterTarif geſchaffen ſei, warnte dann jedoch die Landwirthe davor,
ſich an der von den ThomasphosphatmehlFabrikanten ins Werk
geſetzten Agitation nach einer S rermäfe gung auch für dies Dünge-
mittel zu betheiligen. Auch Herr von Mendel äußerte ſich
energiſch in dieſem Sinne, ebenſo Herr Verbandsanwalt Ha as,
welcher betonte, daß das Thomasphosphatmehl viel zu hoch im
Preiſe von den Fabrikanten gehalten werde, und eine Frachtermäßig-
zog nur eine Stärkung des von denſelben gebildeten Ringes auf
Koſten der Landwirthſchaft bedeuten werde. Die Verſammlung
ſtimmte dieſen Ausführungen zu, indem ſie erklärte, daß eine Petition
um Frachtermäßigung für Thomasphosp atmehl nicht angebracht ſei,
da dieſe Maßnahme nur der Jnduſtrie, keineswegs der Landwirth
ſchaft zu gute kommen würde.

Die heutigen Verhältniſſe im Butterhandelerörterten die Herren Stö ber Schafſtädt und MolkereiInſtruktor
Ott o. Es wurde dabei der Preisniedergang der Butter als eine
ga des Umſtandes, daß durch die Agitation der Großhändler der
luslandsmarkt verdorben ſei, ferner der Thatſache, daß die Haupt

ſtapelplätze für Butter im Inlande mit Butter geradezu überhäuft
werden, endlich der unlauteren Konkurrenz mit Margarine und Miſch
butter hingeſtellt. Jn Ergänzung der Ausführungen des Referenten
theilte Herr v. Mendel noch mit, daß alle Bemühungen, einen
regelmäßigen Butterabſatz für die Molkereien des Verbandes nach
außen hin zu erzielen, bisher vergeblich geweſen ſeien, jedoch darauf
Bedacht genommen werden ſolle, durch Agenten eine größere Privat
kundſchaft zu gewinnen. In Halle habe man inſofern einen Erfolg zu
verzeichnen, als durch den Abſatz von Butter der Verbandsmolkereien
oſtpreußiſche und andere fernere Molkzreien mehr und mehr zurück
gedrängt würden allerdings klagten andererſeits auch dicht bei Halle
e Molkereien über die ihnen durch weiter entfernte Verbands
molkereien hier erwachſene Konkurrenz. Hier liege eine zweifellos
ſchwierige Frage vor, deren richtige Idſung viel Vorſicht verlange.
Die Verſammlung hieß ſchließlich folgende Reſolution gut

„Eine Beſſerung der dermaligen traurigen Verhältniſſe auf
dem Naturbuttermarkt erwartet der Verband nur von einer ſach
gemäßen und ſcharfen Geſetzgebung, welche dem Unfug des Miſch
butterhandels endlich ein Ende macht. Der Verband proteſtirt nach
drücklich gegen die von Prof. Dr. Soxleth verbreitete Anſchuldigung,
daß die Genoſſenſchaften ſich der Margarine zum beſſern Abſatz der
Butter bedienen. Dieſelbe trifft für die Molkerei-Genoſſenſchaften
des Verbandes in keiner Weiſe zu.“

Nach Erledigung dieſes Punktes der Tagesordnung wurden die
Verhandlungen nach etwa vierſtündiger Dauer um Uhr vom
Verbandsdirektor mit einer kernigen Anſprache welche zu weiterer
treuer Mitarbeit an dem Aufbau des genoſſenſchaftlichen Werkes auf
forderte, geſchloſſen.

Kongrefſe und Ausſtellungen.
An der vom 25. bis 27. d. M. in Nürnberg ſlattfinden

den Zuſammenkunft der Sekretäre und Syndici
deutſcher Handels und Gewerbekammern werden wie der
„Fränk. Kourier“ berichtet, auch Vertreter öſterreichiſcher und
ungariſcher Kammern theilnehmen. Aus der Tagesordnung
der Verſammlung iſt h Vorſchläge für die Alters,
Jnvaliden, Wittwen und Waiſenverſorgung der Handelskammer
beamten ein Antrag auf Herausgabe einer Handelskammerzeitſchrift,

der der für die Handelskammerſtatiſtik,rundſätze für die deutſche Handelskammer-Geſetzgebung.

Theater und Muſik.
Jn Dresden waren ſeit Jahren Geſuche um Erlaubniß

zum Bau eines neuen Theaters abſchläglich beſchieden
wo Wie man von dort mittheilt, iſt nun einem Konſortium
endlich die erbetene Conceſſion für einen ſolchen Neubau ertheilt
worden. Derſelbe wird, da den Unternehmern große Mittel zur
Verfügung ſtehen, im prächtigſten Stile in der Nähe des
Zwingers errichtet.

Ueber das Senſationsdrama „Der Jrre von Maria-
berg“ von A. Winter leſen wir in der zu Weimar erſcheinenden
Zeitung „Deutſchland“: „Um die ſommerliche Hitze für unvorfſichtige
und allzu ſenſationslüſterne Perſonen noch machen, ging
im Tiroli Theater das Schauerſtück „Der Jrre von Mariaberg“, aus
der bekannten Erfurter Fabrik ſtammend, vor einem ziemlich zahl
reichen Publikum in Szene und fand einen wenn gewiß auch in
den Reihen der gebildeteren Beſucher nur ironiſch gemeinten recht
lebhaften Beifall. Wer dieſe Kundgebung etwa als ernſtliche auf
gelg hat, muß ſich unwillkürlich in das Jahrhundert des tiefſten

iederganges unſerer Literatur verſetzt haben, in welchem freilich
Stücke von ſolcher Qualität doch noch nicht zur Reife kamendazu war damals der Geſchmack noch nicht genug herabgeſunken!

Nun, wir haben mit chriſtlicher Geduld die vollen 3 Stunden aus
gehalten, welche die Darſtellung erforderte, und ſind wenigſtens um
die Erfahrung reicher geworden, daß auf der Bühne wo
mehr als anderswo vom Erhabenen zum LKächerlichen nur
ein Schritt, auch die trivialſte Mache ihr Publikum findet,

ſelbſt auf klaſſiſchem Boden. Das ganze Opus läuft
in ſeinen acht Bildern auf eine Verhöhnung der katholiſchen Hierarchie
und des Kloſterweſens hinaus, die aber nicht einmal witzig und noch
weniger originell genannt werden kann, ſondern lediglich aus abge
droſchenen und mit einer theilweiſe recht bedenklichen Profanation re
ligiöſer Gebräuche gewürzten Mätzchen, Geſten c. beſteht, die den
Inhalt der Hintertreppenromane à la „Barbara Ubrik“ e. bilden.
Von einer eigentlichen „Handlung“ iſt ſo gut wie gar nicht die Rede
man hat es lediglich mit epiſodenhaft an einander gereihten, faſt
ausnahmslos das Poſſenhafte ſtreifende Copien aus dem bekannten
Prozeſſe zu thun, für die nicht einmal ein acceptabler Hintergrund chinden iſt. Den Mittelpunkt der Komödie bildet natürlich

die Perſon des ſchottiſchen Kaplans Forbes, der aber nur eine arm
ſelige Perſiflage des unglücklichen Mannes darſtellt. Zu verwundern
bleibt nur, daß man als effektvollen Schluß den guten Kaplan nicht
hat heirathen laſſen. Statt deſſen müſſen J Bierpauken über
Freiheit, Menſchenwürde u. ſ. w. genügen welche lebhaft an eine
„Vogelſchießen“Kneipe oder an das Finale der alten Berliner S
„Pechſchulze“ erinnern. Soweit vom erſten bis zum letzten Bilde
ein Niedergang des dramatiſchen Aufbaues überhaupt möglich iſt,hat der Vatfaſſer hierfür redlich geſorgt.“ Und mit dieſem Mach

werk gedenkt der Direktor des Weimarer TivoliTheaters, Herr
Hannemann, eine größere Tournee durch Deutſchland zu machen

Gerhart m x arbeitet zur Zeit an einem Märchen
drama „Vineta“. Die an zwei Abenden auszuführende Trilogie
„Florian Geyer“ harrt noch der Vollendung.

Sport und Jagd.
Der Jagd-Klub Aſchersleben hält eine HerbſtPreisſuche

auf Hühner und Muſterung, verbunden mit Prämiirung für kon-
tinentale und engliſche Vorſtehhunde, am 9., 10. und 11. September
1895 zu Aſchersleben ab.

Am 11. Auguſt 1895 veranſtaltet der Radfahrer-Verein
„Adler“ zu Weißenfels aus Anlaß ſeines 10jährigen Stiftungs
eſtes ein öffentliches ChauſſeeWettfahren über 20 Kilometer.

E. Martin iſt in dieſer Saiſon der ſie greichſte
auf der Flachbahn, während Printen die meiſten Hinderniß-

ennen gewonnen hat. Erſterer hat 108 mal geritten mit 25 Siegen,
Letzterer 42 Ritte und 18 Siege.

Der Premierminiſter der Kapkolonie, Cecil Rhodes, hat
kürzlich dem ſüd afrikaniſchen Muſeum in der Kapſtadt ein
ausgeſtopftes weißes Rhinozeros geſchenkt. Dieſe Art iſt faſt
ausgeſtorben. Das Thier mißt 6 Fuß 4 Zoll zwiſchen den Schultern.
Das lange Horn iſt 3 a und das kurze 1 Fuß lang. Das weiße
Rhinozeros wurde im Maſchonaland erlegt.

r zwiſchen England und Holland.Da ſich die „National Cycliſts Union“, die ſich auch ſchon gegendeutſche Radler ſehr unkoulant benommen hat, r Jahr
weigerte, den bekannten holländiſchen Radfahrer Jaap Eden an
den Rennen in Birmingham theilnehmen zu laſſen, trotz aller Ver
S r ſeiner Landsleute, daß ſein Amateurſtatus über allen

erdacht erhaben, hat der holländiſche Radfahrer-Verband beſchloſſen,
engliſche Radler von allen Rennen, die unter ſeiner Jurisdiktion
ſtehen, ſtreng auszuſchließen.

Die erſte a x Beſteigung der Jungfran von Lauter
brunnen aus durch das Roththal, fand, wie der „Bund“ berichtet,
letzten Donnerstag, den 11. d. M., durch Herren aus Bern ſtatt.
Die Verhältniſſe waren inſofern ungünſtig, als die Couloirs ſtark
vereiſt waren, ſo daß die daſelbſt angebrachten Seile theilweiſe gar
nicht benutzt werden konnten. Die Reiſenden gelangten deshalb erſt
nach elfſtündiger Arbeit Nachmittags 2 Uhr auf den Gipfel, wo eine
herrliche Ausſicht die Mühe belohnte.

Der Gardejäger Schulz, welcher zum Forſt und Jagdſchutz
abkommandirt iſt, hat, wie der „Deutſch. J.-Z.“ mitgetheilt wird,
jüngſt in dem Genthiner Stadtforſt in einer Zeit von zwei Minuten
drei ſtarke, ausgewachſene Baummarder geſchoſſen, der vierte ent
kam im hohen Graſe. Die Marder verfolgten einen Junghaſen.

Das Wildern und die „Aasjägerei“ ſind im oberenVoigtlande und namentlich in der Nähe der böhmiſchen Grenze trotz

hoher Belohnungen für Ermittelung von Jagdfrevlern und trotz
der ſtrengen Strafen unausrottbar. Auf dem Lauterbacher
Rittergutsrevier wurde Ende voriger Woche ein zweiſellos von einem
Wilderer angeſchoſſenes weibliches Reh aufgefunden, welches laut
klagte und von zwei Rehkälbchen degleitet war, die das Schmerzens
lager der Mutter ſelbſt dann nicht verließen, als die alte Ricke von
Jagdberechtigten getödtet wurde, um ſie von ihren Schmerzen zu be
freien. Die jungen Kitzchen, welche ſpäter die Flucht ergriffen, müſſen
jedenfalls auch ſterben, da ſie noch zu klein waren, um ſich ſelbſt ernähren
zu können. Ein ebenfalls der wilden Jagd Befliſſener
n einem Dorfe bei Lauterbach hatte jüngſt in Oelsnitz ein
Gewehr gekauft und daſſelbe dann im lde verborgen. Ein Be

„kannter des Gewehrbeſitzers hatte das Verſteck des Schießprügels
ausgewittert, dieſen an ſich genommen und ihn jenſeits der Grenze,
in Selb, verkauft. Dieſes unfreiwillige CompagnieGeſchäft blieb
indeſſen den Augen der Behörde nicht verborgen und nun werden fich
Beide, der Gewehrkäufer und der Gewehrdieb, vor Gericht zu verantworten haben. Dem Letztgenannten ſcheint ſeine That üherhaupt nicht ſehr

zu Herzen zu gehen, denn er äußerte bei ſeiner Vernehmung Der H. ha
noch a Flint' im Wald verſteckt; die, wenn ich find', mauſ' ich ihm anoch!“

Vermiſchtes.
Naſende Leidenſchaft hat einen Ackerknecht aus Ahauſen

zum Mörder gemacht. Derſelbe unterhielt mit der Dienſtmagd
eines de in der Bauerſchaft Herbergen ein Liebesverhältniß

ch am Sonntag Abend in Geſellſchaft mehrererund befand

Kameraden bei ſeiner Braut, als der Orten mit ſeinem Brudeplötzlich eintrat und Allen kurzer Hand die Thür wies. Der Knech
wurde darüber ſo erboſt, daß er mit dem Meſſer auf die beiden
Brüder losging, den einen durch einen Stich in die Bruſt tödtete
und den anderen an der Hand verwundete. Der Mörder iſt flüchtig.

Scheffel-Denkmal. Dem Sänger des „heiligen Veſit von
Staffelſt ein“ beabſichtigt die dankbare Einwohnerſchaft des freund
lichen Städtchens Staffelſtein, wie man der „T R.“ t
ein ſchlichtes Denkmal auf dem Staffelberg, dem Berg des heiligen
Veit von Staffelſtein zu ſetzen. Das Modell, von einem jungen
Bildhauer, Hoſäus in München, gefertigt, zeigt auf einem, dem
Charakter des Berges angemeſſenen, pyramidal leicht aufgebauten
Sockel von Felsſtücken die überlebensgroße Bruſtbüſte Scheffel's in
n Reiſekleidung, den ſinnenden Blick in das Thal ge
chtet. Die Ausführung der Büſte und Widmungstafel ſoll in

Bronze erfolgen, das Denkmal 2 Metr hoch werden.

vSSASSw mmStandesamts Nachrichten von Halle

vom 17. Juli 1895.
Eheſchließungen Der Eiſendreher Auguſt Finke und Elsbeth

Suchel, Wuchererſtraße 59. Der Barbier Julius Kellner, Raßnitz,
und Antonie Schäfer, Zwingerſtraße 19.

Anufgeboten Der Hausdiener Eduard Drechſel und Minna
Kamm, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Fabrikarb. Julius Seiler, Schwetſchkeſtr. 18,
eine Tochter, Anna Louiſe. Dem Probenehmer Karl Keil, Ritterſtraße 17, eine Tochter, Elſe Martha. Dem Telegraphenarb. Albert
Kieſewetter, An der Univerſität 9, eine Tochter, Anna Martha. Dem
Victualienhändler Auguſt Hartung, Merſeb.Straße 158, ein Sohn,
Auguſt Walther Erich. Dem Schmied Franz Lehmann, r 18,
ein Sohn, Paul Oskar. Dem Former Friedrich Schneider, Wolf
Prebt 23, eine Tochter, Emma Martha. Dem Maurer Wilhelm

iedler, Steg 3, ein Sohn, Erdmann Hermann Friedrich.
Geſtorben Des Zimmermann Hermann Pfeil Tochter Emma,

1 Mon., Glauchaerſtraße 38. Des Eiſendreher Alwin Riegenring
Sohn Walther, 6 Mon., Wörmlitzerſtraße 105. Des Werkmeiſter
Ludwig Sandau Tochter Ella, 5 Mon., Schimmelſtraße 6. Des
Spediteur Friedrich Moritz Tochter Elſa, 1 Mon., Schwetſchkeſtr. 14.
Des Handelsmann Aug. Hinze Sohn Paul, 1 Jahr, Merſeburger-ſtraße 22. Des Hanongegebilfen Rich. Bieſecker Sohn Richard,

1 Woche. Des Materialwaarenhändler Otto Kempe Tochter Elſe,
9 Mon., 61. Des Feuerwehrmann Hermann We
Sohn Franz, 2 Jahre, Leſſingſtraße 15. Des Locomotivheizer ilh.
Siebenhüner Tochter Margarethe, 9 Mon. Lindenſtraße 72. Des
Arbeiter Hermann Zerner Sohn Otto, 3 Mon., Schmeerſtraße 13.
Der Bergmann Wilhelm Gallrein, 50 wer Bahnhofſtraße 11.
Des Kohlenhändler Rob. Uhde Sohn Paul, 1 Jahr, Beeſenerſtr. 4.

Bahnarb. Herm. Amthor Sohn Hermann, 1 Jahr, Dryander-
ſtraße 29. Der Corpsdiener Emil Härtel, 38 Jahre, Jägerplatz 20.
Des Handarb. Karl Nicolai Sohn Mon., Glauchaerſtr. 60.
We J ndrider Paul Remke Sohn Wilhelm, 1 Mon., Streiber

raße 23.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Direktor Hildebrand aus Mannheim. Land-

wirth R. Bethge aus Schackenthal. Amtmann 2 Nachtigall aus Scharpenhufe. Guts
beſitzer F. Müller aus Falkenberg. Dr. Wallhauſen aus Tettenborn. Gusbeſitzer Brauſe
aus Dederſtedt. Gutsbeſitzer G. Reiche a. Kinderode. Gutsbeſitzer O. Reiche a. Cletten
berg. Gutsbeſitzer A. Schreiber aus Puſtleben. Gutsbeſitzer H. Franke aus Gr. Werthe.
Rittergutsbeſitzer Heubach aus Gr. Tromp. Frau Johanna Köhler und Frau Clara
Köhler aus Guben. Hauptmann Otto Fiedler aus Löbejün. Gutsbeſitzer Lüdicke aus
Gütz. Möbelzeichner Prutz aus Berlin, Gartnereibeſtzer O. Hermes aus Seehauſen.
Kaufleute: Joſef Mayer aus Frankfurt a. M., J. Weimann aus Odenſe, Rudolf Mavyver,
P. Voeſe und L. Roſenſtock aus Berlin, Adolf Elſner aus Hamburg, S. Graf a. Frank
furt a. M., Louis Körber aus Dresden, Adolf Jaehnig aus Chemnig.

Hotel Goldene Kugel. Baron von Helldorf aus Runſtädt. Frau Major von
Scharfenort aus Glogau. Rentner Jablonski aus Liegnitz. Bürgermeiſter F. Cangler
aus Tannroda. ſeegvirtg Feldapper aus Hopfgärten. Gutsbeſitzer W. Schulze und Chr.
Hillige aus Uhrsleben. rau G. Wieſe nebſt Frl. Tochter aus Kl. Kreutz b. Branden
durg. Sekondelieutenant Wolff aus Torgau. Profeſſor A. B. Bulloch aus London
Chemiker Schwarzer aus Bitterfeld. Rentier M. Danziger aus Schmiegel i. oſen.
Rentier J. Danziger aus Liegnig. Fabrikant Jünemann aus Barmen. Fabrik. Fiſcher
aus Brandendurg. Kaufleute: Hoberg aus Minden, J. Stein aus Fürth i. B., Nobbe
aus Thale a. Harz, Hollſtein aus Berlin, P. Schultze aus Schwabach, Erd. Seidel aus
Dortmund, Carl Krins aus Breslau, Gutmann aus Aachen. Ruhrauf a. Cöln a. Rh.,
Wend aus Straßburg i. Elſ., Simon aus Uder, Fiſchbein aus Roſtock. Dr. Heinr.
Thießen aus Berlin.

ContinentalHotel, C. Leiſtner. Königl. Oberforſtmeiſter von Stünzner mit
T und Tochter aus Berlin. Lehrer der Landwirthſchaft v. Graevenltz aus Poſen.

ndwirth Blumenſchein a. Heldrungen. Rittergutsbeſ. Baron v. Eiſenhardt a. Steinſee.
Kaufleute Lucas und Frau aus Stettin, Senger aus Neuß a. Rh., Schuhmann aus
Cöln a. Rh., Goldſtein, Volkmer und Saarſtedt, ſämmtlich aus Berlin, Käſemann aus
Heiligenſtadt, Horenburg aus Hamburg, Köppe, Zander und Heſſe, ſämmtlich aus Magde
durg, Waldner aus Wien, Köchlin aus Leipzig, Sachs aus Schweinfurt, Hallig aus Mainz

fCXÄÜÄÜ., hVerantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling

r Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirften
ür den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 912 Uhr

m., außerdem Dr. Valtder Gebensieben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtun
Rachm. 4——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſfiren.

wAlle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüäss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Marienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewipne im
Werihe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und greis des Looſes I (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des SchleswigHolſteiniſchen Landw. GeneralVereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-winne im Beſogmitwert von 101 000 Preis des Looſes

1 Porto und Liſte 30

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 2c. Preis des Looſes 1 und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

DF Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Rx pedition
der Halleschen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

kö GGvwwwÄWw n„Johannesbad!“ Weingärten 29. Waſſertemperatur 16

Die bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes
wird ganz bedeutend an gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien ſowie die Stocklaternen und
Fahnen der bekannten Handlung von C. F. Ritter, Halle a/S.,
Leipziger Straße 90, entnommen werden weil die Mannig-
faltigkeit dieſes Lagers und die Billigkeit der Preiſe unübertroffen

daſteht. [8652

J
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druckereibes. Schneider, Sanger-

Königsberger Vordostdeutsche IL, ott ewi 0
s2s Gewerbe Ausstellungs-

Ziehung 3167 Gewinne à 20 000, 10 000, 5000 Mic. ete. Tooso à I Il 11 Loosso 10 MK-,
Montag Loosporto und Gewinnliste 30 Pfg. extra empf. die Generalagentur von Leo Wolr, Konigs-
5. August berg i. Pr., Kantſtraße Nr. 2, ſowie alle durch PlIacate erkenntlichen Verkaufsſtellen.

Empfehlenswerthes Kriſeziel

für Eintagstouren
für große und kleine Geſellſchaften, für
Familien und Radfahrer [8065

Landsberg,
Bez. Halle, S.,

Station der Berliner Anh. Bahn.
Großartige Fernſicht vom Landsberge.

Auf demſelben die alte (Doppel) Kapelle,
früherer Wallfahrtsort, Reſt einer ehe-
maligen Burg, erbaut 1170.

Rhotertsche Lehr- u.
Erziehungsanstalt

zu Bad Sachsa am Südharz,
staatlich anerkannte und zur
Ausstellung von Zeugnissen
r den ein jährig-reiwilligen
Dienst berechtigte Realschule
nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Kleine
Klassen, energische Nachhilfe Zurückge-
bliebener. Empfohlen durch die Herren
Geheim. Regierungsrath Poel
in Errurt, Geh. Regierungs-
rath Breslau Oberbürger-
meister a. D. von Errurt, jetzt
in Sachsa, Königlicher Land-
rath Schaeper in Nordhausen,
Fabrikdirektor C. Lutze und
Kaufmann Laval, Magdeburg,
Kaufmann Kranig und Rentier
Wächter, Halle a. S. Buch-

Hermann Lange.

Deutsoh-Norcische Ausstellungs- Lotterie

Lübeck [895,
Ziehung am 30. und 31. October 1895.

Zur Verloosung Kommen:

3110 Gewinne i. W. v. 65000 Mk.
Preis des Looses 1 Mark.

Wiederverkäufer werden gesuecht
und wollen sich solche mit Angabe ihrer Referenzen an das Bankhaus

Rob. Th. Schröder, Lübeck
wenden, dem der Vertrieb der Loose übergeben ist.

Das Präsidium
P. Possehl-

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

a Inetitutegelder
à 32 18568

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baukgeſchäft, Halle a. S.

PacketPuddingpulver,
Engl. Table Jelly

mit verschiedenem Geschmwack,
Himb eersaft, garantirt

rein,
neuenrn Blüthenhonig

in Gläsern, Pfd. 100 Pfg., empfehlen

Gebr. Zormn,
6Grossh. Sächs. Hoſlieferanten.

Himbeersaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8618

Otto Thieme.
Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Strohseile

[8631

Heinr. Thäel.

hausen u. a. m. Prospekte kostenfrei
durch den Direktor Rhotert. [8214

Draht.
abrik für Drahtgewebe,
rahtgeflechte, Drahtgitter,

Um die durch ſpätere Auhäufung der Aufträge entſtehenden Verzögerungen in der Bedienung
meiner Geſchäftsfreunde thunlichſt zu umgehen, bitte ich dieſelben hierdurch höflichſt, mir ihren Feuerungs
Winterbedarf zur ſucſeſiven Anlieferung nunmehr aufgeben zu wollen. Die Anlieferung erſtreckt ſich
auf ſämmtliche Fenerungsmaterialien, insbeſondere auf Nietlebener Preßkohlenſteine, Knorpel und
Nußkohle, auf Oberröblinger und Luckenauer Briketts (Marke M. W.), auf Steinkohle,
Authracitkohle, böhmiſche Braunkohle, kiefernes Brennholz, ſowie auf ſämmtliche Sorten Cogke.

kauft und erſucht um diesbez. Offerten
Rittergut Canena b. Halle a. S.

Hoher Petersberg.
Sonntag, den 21. Juli

V zum 3. Kirsehsonntag W
Nachmittags 3 Uhr Conceert,

Preßſteinfabrik Nietleben Paul Weydenreich. an ic n e äi. u. Halle a. S., Oleariusſtr. II, II. ehe Nr. 843. 5819 Freund eete wegch 4
Walhalla Pheater. Rabenims el.

Direktion: Richard Hubert. Freitag, den 19. Juli er., Aufang 3 Uhr [8646

ſ FLF zReuer Spielplan! Grosses Extra-Miſitär- Concert. Krn
Die Gröffnung de

Stern Apotfſteſe
hier, Wagdeburgerſtraße Ur. 53, Ecke der Forfſterſtraße,

beehrt ſich anzuzeigen und empfiehlt ſich bei gewiſſenhafter, zuvorkommender

Bedienung auch in allen einſchlagenden Artikeln angelegentlich.

Halle, Juli 1895.

Ernst Giesel.
[8621

7 ve300, 000 Mark Bankgelder

mit oder ohne Amortiſation, 39/, Zinſen weiſt nach.
Halle a. S., 18. Juli 1895.895Sciunidt, Verwaltungs Inſpektor a. d.

Sschwetschkestrasse 34, II.
e

Sprengel Rink,
[8650

S Prima Rehrücken und Keulen.
Hambg. Gänse, Enten u. Hähnchen.

a Grosse springlebende Tafelkrebse.
Feinsten mildgesalzenen Astrach. u. Vral-Caviar.

Rheinlachs, Unmmern, Sardinen, delikK. Heringe.
Sämmtl. feine Fleisch- u. Wurstwaaren.

8643

Telephon

414.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß am heutigen Tage die

Geſchäftsräume der Handelskammer
vom gr. Berlin Nr. II nach [8581e Riebeckplatz Nr. 2
verlegt worden ſind.

Halle a. S., 15. Juli 1895.

Die Handelskammer.

militäriſcher Gruppenbilder in

J 9 früh, 7 Abds.

der Dampfer in Bad Ragoczi an.

The Silver Prince, Darſteller
Bronze.

(Seuſationell Die Freire-Truppe, Elite Parterre Gymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Williams, BravourEquilibriſten auf
der japaniſchen Leiter. Miß Bena
Aladina mit ihrer Kolonie abgerichteter
Kakadus. Die beiden Marlows,
engliſche Burlesk Komödianten. Frl.
Marie ReckKert, Lieder und Walzer
ſängerin. Herr Jean Bayer, Ge-
ſangs u. Charakter Humoriſt. Signora
Theresia Rombello, Sand-Malerin.
(Auf vielſeitiges Verlangen weiter
pflichtet.)

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donnerstag, den 18. Juli

Zum letzten Male: [8638

„Tiiiic-,
Luſtſpiel von Stahl.

Freitag, den 19. Juli
„AUnſere Don Juaus“,

Wintergarten,
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Reg. Nr. 36. [8626
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den be-
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Sonntagsfahrten am 21. Juli

zum Sängerfeſt 2 Fahrten nach WettinAbfahrt Halle Abfahrt Wettin

le teEine Stunde nach den Abfahrten hält

Außerdem
Abfahrt von Halle zum Bade um 3 Uhr
Nachmittags und von da zurück um 6

und 10 Uhr Abends.
Wochentags

um 3 Uhr nach Ragoczi,von da zurück um 7 ihr

Am Mittwoch, 24. Juli,
Fahrten mit Muſik, während der Rück-
fahrt Feuerwerk Concert auf dem

Ernst. Kuhlow.

Kapelle 36 Mann. NB. Täglich fr. Erdbeerbowle. C. Kurzhaks.

Getreide- Nähmaschinen mit Selbstablage, Ge-
treide-Mähmaschinen mit Garbenbinder für jedes
Kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-
rechen aus Hickoryhbolz und Stahl, Sack's ein- und mehrschaarige
Stahl-Pflüge, Sack's Kartoffelausrodepfüge, Rühbenaushebe-
maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:

Grosse Leistung: 1 ha pro Tag.
Geringe Zugkraft: 2 Pfoerde.
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o.
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

1500 bis 2000 kg Wurzeln.
Herausziehen der Rüben mit allen Wurzeln unversehrt

aus jedem Boden.
Nur der Streifen Erde, der in der Räübenreihe liegt, wird so breit
als die stürkste Rübe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nicht
zerwühlt, die Erde zwischen den Rüäübenreihen bleibt fest, das Ab-
fahren der Rüben ist bequem. Ransomes' Dampf-Dresch-
maschinen, Rapid-Schrotmühlen mit unübertrefflichen,
umwechselbaren Mahlkörpern, empfiehlt

Paul Behrens, Magdeburg.
Auction.Sonnabend, den 20. d. Mts. Vormittags II Uhr verſteigere ich Geiſt-

ſtraße 39 hier zwangsweiſe [86281 große werthvolle Oelgemälde in
Goldrahmen.

MUirsch, Gerichtsvollzieher.

e 0Hetrifft Erhöhung der Ergänzungsſtener für 1895 96.
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß das geſammte Veranlagungsſoll der Er

gänzungsſteuer für das Steuerjahr 1895/96 hinter der zur Ergänzung der Staats
einnahmen erforderlichen Summe von 35 000 000 Mk. um mehr als 5 zurück-
ßer iſt, find zur Deckung eines Fehlbetrages von 1 533 216,47 c. durch Aller

öchſte Verordnung vom 25. Juni 1895 auf Grund des t 458 des Ergänzungs-
ſteuergeſetzes die im 18 daſelbſt beſtimmten Steuerſätze um 5,2 Pfennige für
jede Mark mit der Maßgabe erhöht worden, daß bei der Feſtellung der hiernach
zu berechnenden Jahresſteuerſätze jeder berſchießende, nicht durch 20 theilbare
Pfennigbetrag auf den nächſten in dieſer Weiſe theilbaren Betrag abzurunden iſt.

lDa die Steuererhebung für das Vierteljahr d 1895 bereits begonnen hat,

ſo iſt die auf dieſes Vierteljahr treffende Mehrſteuer ausnahmsweiſe zugleich mit

ver Steuer für das zweite Vierteljahr S 1895 bei der ſtädtiſchen SteuerSeptember

kaſſe zu entrichten. [8633Halle a. S., den 17. Juli 1895.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion des Stadtkreiſes Halle.

„Mababitzki,Königlicher Regierungs-Aſſeſſor.

Jalousien, Ich bin bis zum25. d. Mts. verreist,
Reparaturwerkſtatt, Tiſchlerei. [8625

[7913

[8628

Bade. Entree 15 Pfg. 8636Abfahrt um Supr zurück um sie

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße
ne Prof. Kohlschütter.

87. Mit 1 Beilage
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Halle (Saale) Beilage zu Nr. 332 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

18. Juli 1895

Central Genoſſenſchaft.
V. ordentliche Generalverſammlung.

Die Generalverſamlung der „Centralgenoſ ſchaft zum
r landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel“, welche heute Vormittag
von 9 Uhr ab in unſerer Stadt im Hotel „Kronprinz“ abgehalten
wurde, war vollzählig beſucht. z

Den Vorſitz führte Herr Landesökonomierath von Mendel.
Derſelbe degrüßte die Anweſenden, indem er zugleich die Hoffnung
ausſprach, daß die Verhandlungen einen für die Sache fruchtbringenden
Verlauf nehmen werden. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf
den „Geſchäftsbericht pro 1894“, der von den Herren Ober
amtmann Lindner und Kaufmann Schmidt Giebichenſtein
erſtattet wurde.

Wir entnehmen dem Bericht ſang Die Genoſſenſchaft blickt
mit ihrem fünften Geſchäftsjahre in Rückſicht auf die großen Preis
ſchwankungen auf dem Futterartikel-, Düngemittel-
und Getreidemarkte, ganz beſonders aber im Hinblick auf die
überaus troſtloſe Lage des geſammten landwirth-
ſchaftlichen Gewerbes und die in Folge deſſen weſentlich
verminderte Kaufkraft der ackerbautreibenden
Stände auf eines der ſchwierigſten Jahre zurück, welche das Unternehmen bislang zu durchlaufen hatte. Der Umſatz der Central-
Genoſſenſchaft belief ſich im Jahre 1894 auf 486 596,84 Ctr. im
Werthe von 2552 589 Mark 27 Pfg., während ſich derſelbe im

ahre 1893 für die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften auf nur
65 197,05 Ctr. im Werthe von 2 356 135 Mark 73 Vig bezifferte,

ſodaß ſich für 1894 ein Mehr von 21399,79 Ctr. im Werthe von
196 453 Mark 54 g. ergiebt. Bis Ende Juni 1895 ſtellt ſich der
Umſatz auf 275 668,66 Ctr. im Werthe von 1 514 506,03 Mark, und
es iſt einen normalen Geſchäftsgang vorausgeſetzt für das
Epſenpe Jahr auf Erreichung des vorjährigen Umſatzes wohl mit
Sicherheit zu rechnen. Bei obigem Umſatz beträgt der BruttoUeber
ſchuß 43 046 Mark 80 Pfg. Die Geſammt-Unkoſten für Gehälter c.
belaufen ſich auf 40977 Mark, ſodaß ein Reinüberſchuß von
2069 Mark verbleibt. Die Kontrolle über die an die Genoſſenſchaften
gelieferten Waaren war auch in dieſem Jahre eine ſehr ausgedehnte;
denn es wurden von der agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation Halle
und deren Filiale in Magdeburg 559 Unterſuchungen vorgenommen.
Als minderwerthig wurden ermittelt: 202 Ladungen. Der Mit-
z t r betrug am 31. Dezember 1894 121, der ſich bis zum

Juli 1995 auf 152 erhöhte. Herr Landesökonomierath v. Men del
bemerkte zum Rechnungsabſchluß, daß es hoffentlich in den
nächſten Jahren möglich ſein werde, den Genoſſenſchaften eine Rückver
gütung zu zahlen. Bei der jetzigen Geſchäftslage ſei dies leider
nicht möglich geweſen.

Ueber die Verwendung des Gewinnes werden folgende Be
ſtimmungen getroffen 10 pCt. ſollen dem Reſervefonds überwieſen
werden, 10 pCt. der Betriebsrücklage 4 pCt. ſollen zur Verzinſung
verwandt werden, der Reſt ſoll auf die neue Rechnung übernommen
werden. Außerdem ſollen noch 500 an rückſtändigem Gehalt von
der Gewinnſumme bezahlt werden. Dem Vorſtande wurde für die
Rechnung Entlaſtung ertheilt.

Statutengemäß ſcheiden aus, aus dem Vorſtand: Herr
Landwirth Oskar Stöber-Schafſtädt, aus dem Aufſichts
rathe die Panrni Landesökonomierath von Mendel und Geh.
Reg.Rath Prof. Dr. Maercker. Dieſelben werden per Akkla-
mation wieder S wählt. Als ſechſtes Vorſtandsmitglied wird
Herr Gutsbeſitzer Beth ge Schacken sleben und als Stellvertreter
der n Herr Gutsbeſitzer Oskar Stoeber- Schafſtädt
gewählt.

r Oberamtmann Oſterland r ſtellte den Antrag,
die Ankaufskommiſſion aufzulöſen und die Geſchäfte
der Kommiſſion dem Aufſichtsrath zu übertragen. Bisher habe ſichder Mißſtand gezeigt, daß die Anteufstommiſſion nicht die nöthige

Autorität dem Vorſtande gegenüber beſeſſen habe. Dieſer Mißſtand
falle weg, wenn Vorſtand und Aufſichtsrath die Geſchäfte erledigten.
Herr Landesökonomierath von Mendel unterſtützte den Antrag,
indem er darauf aufmerkſam machte, daß die ganze Verwaltung ver
billigt würde, wenn nicht jedes Mal die Ankaufskommiſſton ein
berufen werden müſſe. Der Antrag des Herrn Oberamtmann Oſter
land wurde daraufhin angenommen.

Außer einigen redaktionellen Aenderungen in den Statuten
erfuhr namentlich S 14 Abſ. 6 und 9 eine Abänderung dahin, daß
eine Erhöhung der Haftſumme auf 400 000 mit 66
gegen 1 Stimme beſchloſſen wurde. Herr Landesökonomierath
von Mendel führte zu dieſem Punkte aus, daß die Haft-
ſumme, die dermalen ſich auf 32 A. belaufe, in gar
keinem Verhältniß ſtehe zum Umſatz, der über 2 Mill. Mark be
trage. Die Folge davon ſei geweſen, daß die Genoſſenſchaft
bisher von den Händlern in jeder Beziehun abhängig
war. So habe im letzten Jahre die Genoſſenſchaft mit Hamburger
t r die Lieferung eines W Poſtens Chiliſalpeter (für

000 abgeſchloſſen gehabt. Die Händler ſeien jedoch durch die
geringe Haſtſumme nachträglich ſcheu gemacht worden und hätten

orausbezahlung der Kaufſumme gefordert. Wenn Herr Oekonomie-
rath von Mendel nicht damals im Intereſſe der Genoſſenſchaft
perſönlich Garantie hätte, ſo wäre ein Krach unvermeidlich
geweſen. All' dieſe Unannehmlichkeiten würden durch eine Erhöhun
der Haftſumme beſeitigt, auch könne das Anſehen der Genoſſenſcha
dadurch nur gewinnen. Die einzelnen Mitglieder würden ebenfalls
dabei Vortheil haben, da die Verzugszinſen wegfſielen und ihnen der
billigere Zins zu gute käme.

Zu dem folgenden den der Tagesordnung „Beſtimmung der
Waaren, die durch die Eentral-Genoſſenſchaft pro 1895,/96 von den
Einzelgenoſſenſchaften bezogen werden müſſen,“ referirte Herr Kauf-
mann Schmidt Giebichenſtein. Nach Beſchluß der Generalver
ſammlung vom Juli 1892 iſt bekanntlich für die Mitglieder der Bezug
mehrerer Artikel freigegeben. Es wurde beſchloſſen, hierin keine
Aenderung eintreten zu laſſen.

Zum Verbandstage der Deutſchen Genoſſen-u ten in Neuſtadt a. e wurden auf Vorſchlag des Herrn
andesökonomierath von Mendel Herr Oberamtmann Lindner

und die Herren Landwirthe Stoeber Schafſtädt und Weſche
Raunitz als Delegirte beſtimmt. Die beiden letzteren Herren ſollen
unter vereinbaren, wer von ihnen den Verbandstag beſucht.

Der auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag des Herrn Geh.
Reg.-Rathes Prof. Dr. Maercker fiel aus. um Schluß der
Verſammlung wurden noch verſchiedene Anträge und Wünſche aus
der Verſammlung zur Beſprechung gebracht. Leider iſt es uns für
heute unmöglich, auch hierauf noch näher einzugehen. An die
Generalverſammlung der Centralgenoſſenſchaft ſchloß ſich um 12 Uhr
eine Verſammlung der Genoſſenſchaftsbank.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das ehemals Walter'ſche Haus an der Mansfelderſtraße
iſt jetzt niedergelegt und geht man nun zur Herſtellung der Ver
bindungsſtraße über. Zum Zwecke der einer ſtabilen Ufer
mauer an jener Stelle hat man längs des Mühlgrabens auf der
weſtlichen Seite deſſelben eine Spundwand geſchlagen. Die Arbeiten
werden i ſt betrieben, da die Verbindungsſtraße bekanntlich bis
m 1. Oktober ds. Js. fertig geſtellt ſein muß, wenn man des Bei
7 es J yrerer Adjacenten in Höhe von 22 000 nicht verluſtig

w

Die eiſerne Kuttelbrücke iſt, da ſie durch die Ueberwölbung
ver Gerberſaale überflüſfig geworden, auseinander genommen und

ſomit beſeitigt worden. Der Verkehr an dieſer Stelle wird mittels
einer errichteten hölzernen Nothbrücke betrieben.

T. Am Riebeckſtift wird weiter gearbeitet. Damit die dort
beſchäftigten Maurer c. von den Ausſtändigen nicht etwa u
und zum Niederlegen der Arbeit aufgefordert werden, hat die Poli
eiverwaltung während der Arbeitszeit dortſelbſt Poſten mit zwei
tündiger Ablöſung ſtationirt. Außerhalb unſerer Stadt an den
Hauptzugangswegen zu derſelben kann man Trupps von ausſtändigen

aurern und Maurerarbeitsleuten wahrnehmen, welche auf etwa
zureiſende Maurer c. Acht geben und dieſelben veranlaſſen, hier
nicht in Arbeit zu treten, auf der anderen Seite verſuchen, hier noch
arbeitende Maurer 2c. zum Niederlegen der Arbeit zu beſtimmen.

Die hieſige Schmiede-Jnnung nahm in ihrer Quartal-
verſammlung ein Mitglied auf, ſprach 4 Ausgelernte zu Geſellen los
und verpflichtete 13 Lehrlinge zur Lehre. Darauf wurde über ver
ſchiedene Verbandstage Bericht erſtattet und in den Artrie
die Herren Schatz und Knauth als Delegirte, iegand und
Schumann als deren Stellvertreter gewählt.

Ans dem Bureau des National-Theaters wird uns
geſchrieben Stahls Luſtſpiel „Til l i“ geht heute zum letzten Male
in Szene. Die e „Unſere Don Juans“ wird morgen
Abend gegeben hierin wird Fräulein Baſté in einer ihrer beſten
Rollen auftreten. Herr Oskar Bohnen, vom Stadttheater inKöln, wird nächſte Woche ein zweimaliges Gaſiſpiel abſolviren.

Nationaltheater. Die geſtrige Aufführung erhob ſich über
die ſonſtigen um ein ganz bedeutendes. Nicht als ob die letzteren
im Rahmen einer Sommerbühne nicht ganz nett und artig wären

aber die geſtrige Vorſtellung war dazu angethan, ein wirklich
künſtleriſches Intereſſe zu erwecken. Dazu trug wohl erſtlich die
Wahl des Stückes, nämlich Schönthan-Kadelburg's „Der Herr
Senator“ bei, ein Luſtſpiel, das entſchieden zu den beſſeren
Exemplaren der Komödienfabrikate neueſten Datums gehört, indem
eine konſequente Charakter Entwicklung der Hauptperſonen darin mit
gutem Erfolge verſucht iſt und der Handlung ein geſunder Humor,
den einzelnen Situationen und dem Dialog ein von aller Lüſternheit
und Aufdringlichkeit freier, ebenſo harmloſer wie wirkungsvoller
Witz innewohnt. Dann aber wird das Gaſtſpiel des Herrn
Schreiner für das Gelingen des geſtrigen Abends als Haupt
rund zu nennen ſein. Die vornehme Künſtlerſchaft dieſes Schau
pielers, der von ſeiner Thätigkeit am hieſigen Stadttheater noch
allgemein in beſter Erinnerung ſteht, hatte in erfreulichem Maße
auf das Enſemble des Nationaltheaters und beſonders auf Herrn
Schumacher anſteckend gewirkt, der, was gewiß viel ſagen will,
wieder nach frire beſſerer Gewohnheit ſpielte, künſtleriſche Auf-
faſſung ſeiner Rolle bewies und von dem Schlendrian nichts
merken ließ, durch den ſein Spiel im Nationaltheater in der letzten
Zeit ſich einzig auszuzeichnen pflegte. Herr Schumacher mag
ſich hüten er iſt bei der Sucht, den Beifall der Menge
auf ſich zu konzentriren, auf dem beſten Wege, ſein Talent zu ver
derben und ſich untauglich zu machen für wirklich künſtleriſche Arbeit.
Er iſt auf dem Wege, über plumper Effekthaſcherei, über rein äußer-
lichen Erfolgen, ſeine ganze Künſtlerſchaft, ſeine Zukunft, ſich ſelbſt
aufzugeben. Geſtern ſahen wir ihn, ſo ziemlich wenigſtens, in ſeinem
alten Glanze, die Geſtalt ſeines Dr. Gering erſchien von rothem,
warmem Blute durchpulſt, und ſein Humor wirkte erfriſchend. Herr
Schreiners vortrefflicher Senator Anderſen iſt von unſerem
Stadttheater her ſicherlich allen Kunſtfreunden noch ſo bekannt, daß
jedes Wort des Lobes nur eine Wiederholung wäre. Von den ver
eidigten Mitgliedern unſeres Sommerbühnen Enſembles übertrafen

7 Würdig (Aagathe), Fräulein Rie (Frau Senator) und
err Gordon (WMittelbach) ſich ſelbſt; alle drei charakteriſirten

mit großem Glück und ſtanden in ihren Darbietungen recht
bedeutend über Fräulein Tuzar, deren Backfiſch ziemlich ver
ſchwommene Formen zeigte, ſowie beſonders über Frl. Hoffmann,
die die Rolle der Sophie Petzoldt durchaus verpfuſchte. Soll man
dieſer Figur den Stand der Gouvernannte gerade nicht anſehen,
ſo ſtempelte ſie Frl. Hoffmann zur veritablen Kindergärtnerin. Den
Oskar gab ein Statiſt, Herr Forſch, der durch ſeinen vollſtändigen
Mangel an ſchauſpieleriſchem Können das Zuſammenſpiel in den
letzten Szenen empfindlich ſtörte. Warum übernahm nicht Herr
Landeck dieſe kleine Rolle? Er hätte durch ein ſolches Opfer
nicht nur vorausſichtlich der Vorſtellung zu größerer Harmonie ver-
holfen, ſondern ſich auch das ſeltenſte Lob für den Mimen, nämlich
dasjenige der Erhabenheit über perſönliche Eitelkeit, verdient.

Elektriſche Beleuchtung. Jm Bezirke der Handelskammer
beſtehen nach dem letzten Jahresberichte derſelben in folgenden Städten
elektriſche Beleuchtungsanlagen:

Stadt Anlagen im BogenGlüh-
ſtädtiſchem rivatGehen Je lampen lampen

Vitterfeld 6 23 845Delitzſch 1 9 203Eilenburg s 5 S 632Eisleben d 2 9 225Elſterwerda 1 2 45alle 3 45 459 9547ölleda e 1 1 10Könnern e 1 2 25Köſen 1 1 25 575Laucha gg— e e u 7 e 77 1 7 200
Liebenwerda 50 60Löbejün S 1 S aLützen e l i e 1 45Merſeburg S e 7 7 5 eNaumburg 1 8 58Querfurt e n 2 20 375Schafſtädt a 1 12 300Tor au J 7 e en 2Weißenfels. 2 9 57 1879Wittenberg S 6 18 295ahna a e 7 e 1tis 1 12 24 1512örbig m 1 5 100Wie aus dieſer Ueberſicht hervorgeht, hat die Verwendung
elektriſchen Lichtes im Jahre 1894 wiederum nicht unbeträchtlich zu
genommen. Von ſtädtiſchen Anlagen ſind zwei neu eingerichtet
worden und zwar in Weißenfels und Zeitz. Die letztere verſorgt
mit zwei Bogen und 65 Glühlampen das ſtädtiſche Schlachthaus
mit Licht. Die neue Anlage in Weißenfels iſt eine Zentralſtation,
um den an dieſelbe angeſchloſſenen Theilnehmern elektriſches Licht
zur Verfügung zu ſtellen. Die e iſt im Frühjahr 1895 in
Betrieb geſetzt worden. Unter den ſtädtiſchen Anlagen befindet
ſich in Köſen gleichfalls eine Zentrale mit der Aufgabe elektriſches
Licht an Private abzugeben. Die übrigen e Anlagen be
zwecken die Beleuchtung einzelner Anlagen, ſo der ſtädtiſchen Schlacht
und Viehhöfe in Halle, Naumburg und Weißenfels, ferner in Halle
diejenige des Stadttheaters und des neuen Rathhauſes. Eine Anlage
in Merſeburg iſt zur gewerbsmäßigen Abgabe von Licht an
Private beſtimmt. Die übrigen Anlagen ſind faſt ausnahmslos für
beſondere Unternehmungen als da ſind Fabriken, Geſchäftsräume und
Vergnügungsanlagen hergeſtellt.

Die Erfahrungen, welche man mit der Verwendung des elektri
ſchen Lichtes gemacht hat, ſprechen, wie der Bericht des Weiteren
ausführt, ganz zu Gunſten dieſer Beleuchtungsart, ſowohl hinſichtlich
der Koſten, welche zur Zeit des hohen Petroleumpreiſes im Frühjahre

1895 ſich billiger als diejenigen für die Beleuchtung mit Petroleum
eſtellt haben ſollen, als auch verſchiedener anderer Vor

theile. Namentlich iſt dabei die geringe Feuergefährlich
keit zu berückſichtigen, wie ja durch die betreffenden An
lagen mehrfach der Blitzſchlag unſchädlich gemacht worden
iſt; auch iſt die überaus bequeme Handhabung und die Reinlichkeit
bei Verwendung des elektriſchen Lichtes als entſchiedener Vortheil zu
erachten. Wenn trotzdem das elektriſche Licht im letzten Jahre keine
größeren Fortſchritte zu verzeichnen hatte, ſo mag der Grund
dazu in der allgemeinen gedrückten Geſchäftslage zu ſuchen
ſein, welche bewirkte, daß mancher Unternehmer es ſehr
in Ueberlegung zog, bevor er eine koſtſpielige An
lage ausführen ließ. Dazu tritt in den Städten mit Gas-
anſtalten der Wettbewerb des Gasglühlichtes, der nicht ohne Einfluß
auf die Verbreitung des elektriſchen Lichtes geblieben iſt. So ſind
in Halle vier der oben bezeichneten Privatanlagen bereits wieder
außer Betrieb geſetzt und zehn früher vorhandene Anlagen gänzlich
beſeitigt worden.

Noch Faß erwähnt werden, daß die zum Zwecke der Beleucht-
ung erzeugte Elektrizität bereits mehrfach zur Krafterzeugung benutzt
wird. So ſtehen in Halle mit den elektriſchen Beleuchtungsan-
lagen 5 elektriſche Kraftmaſchinen in Verbindung

Die PhotographieSchaukäſten e Steinſtraße 35 und 48
und Wuchererſtraße 10 ſind vergangene Nacht muthwilliger Weiſe
zertrümmert. Der Thäter iſt leider noch nicht ausfindig gemacht.

Warnung vor einem Schwindler. Es tritt hier ein Be
trüger auf, der ſich Buchdrucker Karl Krauſe nennt Kaufleute
beſucht, ihnen das Werk: „Henze's illuſtrirter Anzeiger für Contor
und Bureau“ anbietet, ſich ein Angeld zahlen läßt, an eine Lieferung
aber nicht denkt, ſondern nur auf Erlangung der Anzahlungen be-
dacht iſt. Nach Auskunft von Adolf Henze's x in Leipzig iſt
dort der angebliche Krauſe als Reiſender nicht bekannt.

Unfallschronik. Das zwei Jahre alte Söhnchen des in
der gr. Brunnenſtraße zu Giebichenſtein wohnhaften Expedienten
Keller war in einem unbewachten Augenblicke nach der Reilſtraße
u gelaufen, welche eben ein Motorwagen der Stadtbahn paſſirte.
n dieſen lief der Kleine förmlich hinein, ſo daß er von demſelben

umgeſtoßen und von der Schutzvorrichtung eine Strecke fort eſchoben
wurde. Das Kind wurde nach der Klinik gebracht, woſelbſt ein
Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. Der Kleine war völlig be-
wußtlos und hat anſcheinend auch noch eine Gehirnerſchütterung
davon getragen. Den Führer des betreffenden Wagens trifft keine
Schuld, wohl aber die Eltern, die das Kind unbeaufſichtigt ge
laſſen haben. Geſtern Nachmittag vrerunglückte auf dem
hieſigen Bahnhofe bei einer Probefahrt mit einer Maſchine der
Schloſſer Schönefuß von hier. Als ſich derſelbe ſeitwärts über
die in Bewegung befindliche Maſchine hinaus beugte, ſtieß er mit
dem Kopfe gegen einen neben dem Geleis ſtehenden eiſernen Pfeiler
und erlitt eine Gehirnerſchütterung. Auf dem Marktplatze wurde

eſtern der Dienſtmann Sinn von einem mit Ballen beladenen
Handwagen eines Kollegen umgerannt, ſodaß er auf das Straßen-
pflaſter ſiel und einen Armbruch erlitt. Jn der Gütchenſtraße
ſtürzte geſtern Abend der Eiſenbahnbetriebsſekretär G.
von hier bei der Verfolgung mehrerer ungezogener Burſchen derartig
auf der Straße nieder, daß er eine Ausrenkung der Schulter davon
trug. Der Mechanikerlehrling Portius von hier erlitt geſtern
eine J Fußverletzuug dadurch, daß er von einer Leiter herab
fiel. Die Verletzten mußten ſämmtlich in die Königliche Klinik ein
geliefert werden.

Für die Abgebrannten in Brotterode
gingen bisher bei unſerer Expedition ein: Frau K. in Halle a. S
20 A. G. hier 15 Familie Regitz hier 4 im Ganzen
39 worüber wir dankend quittiren. Sollten unſere geehrten
Leſer und Leſerinnen in ihrer bekannten Wohlthätigkeit weitere
Spenden den Unglücklichen zukommen laſſen wollen, ſo bitten wir
höflichſt in Anbetracht der nothwendigen ſchnellen Hilfe, die Spenden,
wenn irgend möglich, direkt an den Vorſitzenden des Komitees, Herin

Bürgermeiſter Kürschner in Brotterode, zu ſenden. Natürlich
ſind auch wir gern bereit, die uns noch für die Abgebrannten zu
fließenden Beträge dem Komitee zuzuführen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Löbejün, 18. Juli. (Schenkung. Gewerhe-
zählung.) Jn der letzten e wurdegenehmigt, das Legat von der verwittweten Frau Aſſeſſor Müller
zu Halle a. S. im Betrage von 3000 anzunehmen, von wel
chem die Zinſen an Arme hieſiger Stadt vertheilt werden ſollen.
Bei der Berufs und Gewerbezählung in hieſiger Stadt am 14. Juni
dieſes Jahres iſt das Reſultat folgendes Einwohnerzahl
3166, davon männlich 1527, weiblich 1639, Landwirthſchaftskarten
462, Gewerbebogen 138. Nach der letzten Volkszählung am 1. De
zember 1890 hat Löbejün 3289 Einwohner. Mithin Abnahme 123.

Nordhauſen, 16. Juli. (Die Prüfungskom miſſion
für Feuerlöſchapparate) iſt, der „Vordh. Ztg.“ zufolge,
geſtern zuſammengetren, um von heute ab die et programmmäßig zu beginnen. In der Kommiſſion befinden ſich de en

Feuerlöſch Inſpektor Krameyer Merſeburg, Ingenieur Moſe
bach daſelbſt von der ProvinzialStädteFeuerSozietät der Provinz
Sachſen. Zur Prüfung der Spritzen iſt auf dem Turnplatze eine
roße Fangrinne errichtet, in welche das von den Spritzen geworfene

ſſer aufgefangen und in die unter der Rinne in gemeſſenen Ab
ſtänden und auf Dezimalwagen ſtehenden Kübel geleitet wird, um
W aufgefangene Waſſer nach Maaß und Gewicht beſtimmen zu
önnen.

Heiligenſtadt, 17. Jul. (Einen dummen Streich)
haben zwei Schüler unſeres Gymnaſiums begangen. Das Gymnaſium
unternahm dieſer Tage einen Ausflug nach Hanſtein bei Bornhagen.
8 Gaſtwirthsſöhne, welche Schüler des Gymnaſiums ſind, expedirten

ags vorher eine Poſtkarte an einen Hotelier in Reinhaſen, auf
welcher ſie demſelben die Ankunft von 250 Schülern mittheilten und
ihn aufforderten, für ausreichende Speiſen und Getränke zu ſorgen.
Der Wirth entſprach dieſem Wunſche. Sein Warten auf die Gäſte
war vergebens. Der alſo Geſchädigte fuhr ſofort nach hier und
veranlaßte eine Unterſuchung, die auch zwei Leichtfüße erkundete.
Dieſelben ſind bereits aus der Schule verwieſen die Väter der leicht
ſinnigen Schüler haben etwa 200 Mk. für den erlittenen Schaden
leiſten müſſen. Da die fragliche Poſtkarte mit dem Namen des
Kaſtellans unterzeichnet war, ſo wird wohl gegen die Uebelthäter noch
eine Anklage wegen Urkundenfälſchung beim Gericht anhängig ge
macht werden.

Erfurt, 17. Juli. (Die „Erfurter Hütte“), welche
die Sectivn Erfurt des deutſchöſterreichiſchen Alpenvereins auf dem
MaurizKopf in Tirol (3000 Fuß über dem Achenſee) erbaut, iſt ſo
weit gediehen, daß die Einweihung am 1. Auguſt d. J. vorgenommen
werden kann. Das geräumige Haus enthält ein Geſellſchaftszimmer,
5 Zimmer mit 11 Betten und 5 Matratzenlager, Küche c. Die Lage
der „Erfurter Hütte“ iſt eine herliche und bietet einen wunderbaren
Rundblick. 2/, Stunden von der Halteſtelle Maurach (Jenbach
Achenſee -Zahnradbahn, entfernt, iſt die Hütte leicht auch für
Damen erreichbar und dürfte ſchon in dieſem Jahr ein vielbeſuchtes
Ausflugsziel, beſonders der Thüringer, bilden.

Erfurt, 17. Juli. (Da s Regiments- und Brigade-
Exerziren) der 16. Jnfanterie-Brigade findet bei Erfurt ſtatt
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dieſem Zwecke treffen am 24. Auguſt das JInfanterieRegimentv a 23. An das en Nr r
eg

e

mittelſt Bahn hier ein. Das R wer beginnt für die
96er am 26. Auguſt, für die 72er am 29. uſt t beibeiden Regimentern am 3. September. Jm Anſchluß an das Regi

mentsexerziren beginnen die Brigadeübungen, die vom 5. bis 7. Sep
tember dauern am 9. September rückt dann die ganze 16. Brigade
in das Manövergelände bei Gera ab.

H. Halberſtadt, 17. Juli. (Regiments-Appell.) Der
der n JubelFeier des Küraſſier Regiments von

eydlitz im Jahre 1 in Halberſtadt in's Leben gerufene Verein
ehem. Kameraden des Küraſſier- Regiments von
Seydlitz, welcher jetzt 200 Mitglieder zählt, wünſcht bei der am
18. Auguſt er. in Halberſtadt ſtattfindenden Feier der 25fährigen
Wiederkehr der Schlacht bei Mars la tour alle ehem. Kameraden zu
einem Regiments Appell vereint zu ſehen und ladet ſämmt
liche ehem. Seydlitzer zur Theilnahme an dieſer Feier hierdurch ein.
Vormittags findet Empfang und Begrüßung im Vereinslokal beim
Kameraden Gerloff, darauf Feſtzug mit Feſtgottesdienſt, demnächſt
Konzert und Ball in den Räumen des Elyſtum ſtatt. Die Kameraden

rden gebeten, ihre Theilnahme dem Vorſitzenden des Vereins,
achtmeiſter a. D. Kaiſer rechtzeitig r

Burg b. M., 17. Juli. (Beſchlagnahmt.) Wie der
Germ.“ gemeldet wird, ſind dort geſtern die Korreſpondenzen undKaffenbücher des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins durch die Polizei

beſchlagnahmt worden.
17. Juli. (Ertrunken) ſind bei einer

Vergnügungsfahrt auf dem Bodenſee von Conſtanz nach Hagenau
die Kaufleute Paul und Robert Oſchmann von hier. Der Kauf
mann Kroening, ein Schwager der Ertrunkenen, wurde gerettet.

Wernigerode, 17. Juli. bahn.) Jn der geſtrigen
StadtverordnetenVerſammlung theilte Bürgermeiſter Schultz mit,
daß das Braunſchweigſche EiſenbahnKommiſſariat es abgelehnt habe,
eine normalſpurige Eiſenbahn Quedlinburg, Blankenburg, Wernige-
rode, zu genehmigen, es würde nun wahrſcheinlich dem Projekte einer
ſchmalſpurigen t Wernigerode-Thale oder Quedlinburg näher
etreten werden. Der Magiſtrat zu Quedlinburg ſei dieſerhalb bei
em Miniſter für öffentliche Arbeiten zu Berlin vorſtellig geworden

und habe gebeten, daß die Anlegung einer ſchmalſpurigen Bahn
WernigerodeBlankenburgThale oder Quedlinburg vorlaufig nicht

enemigt würde. Es wurde beſchloſſen eine gleiche Petition an den
iniſter zu richten. Jn der vorigen Sitzung iſt bei Berathung

des Bahnbaues Wernigerode Nordhauſen beſchloſſen das
Eiſenbahn Komitee zu erſuchen, für den Bau des Bahn-
hofes an der Signalfichte mit allen Mitteln einzutreten. Die Bahn
bau Geſellſchaft will durch ihren Jngenieur Herrn Moskopp in
Haſſerode nochmals unterſuchen laſſen ob der geplante Bahnhof bei
der Signalfichte d werden könne. Darauf beſchloſſen, die
in Bezug auf den Bahnbau übrrnommenen Verpflichtungen, als
Uebernahme von Zinsgarantien und unentgeltliche Hergabe von Ter
rain, nur dann innezuhalten wenn die der StadtverordnetenVer
ſammlung früher vorgelegten Entwürfe des Bahnbaues in ihrer
Hauptſache beibehalten werden. Namentlich ſoll gefordert werden,
daß ein Haltepunkt in die unmittelbare Nähe der ſogenannten Sig-
nalfichte, wie früher projektirt, gelegt wird und der Anſchluß nach
dem Brocken von dem Bahnhofe an der Signalfichte erfolgt.

Salzwedel, 17. Juli (Ein intereſſanter Brücken-
b a u) wurde in Salzwedel durch ein Kommando der Ulanen unter
Anleitung eines Pionierkommandos ausgeführt. Aus Petroleum
fäſſern als Schwimmkörper einigen Balken und mehreren hundert
Lanzen und Fouragir-Leinen wurde in ne Zeit die Jeetze an der
Ausladeſtelle vor dem Lüchower Thor überbrückt. Nach kurzem Be
ſtehen wurde die proviſoriſche Brücke raſch wieder auseinander ge
nommen.

Radegafſt, 17. Juli. (Rauferei.) Vorgeſtern Abend ge
riethen die hier einkaſernirten Arbeiter Guſtav Ziegler aus Staßfurt
und Chriſtian Mindach aus Langenböſe, einer unbedeutenden Urſache
halber in Wortſtreit, der bald in Thätlichkeiten überging. Dabei
bearbeiteten ſich die Genannten mit Meſſern und Biergläſern der
zig daß die Verletzungen, welche ſich die Streitenden zufügten,
ärztlicherſeits als lebensgefährlich bezeichnet worden ſind.

Ellrich, 17. Juli. (Das Gauturnfe 9 des Kyffhäuſer
Turngaues wurde von 52 Vereinen mit ca. 1200 Theilnehmern be
ſucht. An den Freiübungen m ſich 300 Turner.

Bleicherode, 17. Juli. (Das große Loos) in der
Schneidemühler Lotterie hat der Maurer Schrader von hier ge
wonnen.

Deſſau, 17. Juli. (Der Gefängnißverein) hielt
geſtern ſeine Generalverſammlung ab. Der Verein iſt während des
verfloſſenen Jahres in 61 Fällen in Anſpruch genommen. Darunter
ſind 7 Fälle, in denen den Entlaſſenen Arbeit und Unterkommen
verſchafft wurde. Jn den übrigen Fällen handelte es ſich um Geld-
unterſtützungen und um die Vermittelung der Auszahlung von Ueber
verdienſtgeldern, welche von den betreffenden Gefängnißverwaltungen
dem Vereine überwieſen waren.

Braunſchweig, 17. Juli. Bahnbau Wernige-
rode-Quedlinburg.) Die Handelskammer für das Herzog-
thum Braunſchweig beſchloß, die Unterſtützung des Antrages der
Handelskammer z Halberſtadt an das preußiſche Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten auf der Konzeſſion zum Bau der
projektirten normalſpurigen Bahn Wernigerode-Blankenburg-Quedlin-
burg zu befürworten.

Brotterode, 17. Juli. (zum Brandunglüch. Land
rath Hagen in Schmalkalden hat geſtern die Mitglieder der Gemeinde
behörden von Brotterode um ſich verſammelt, um mit ihnen einige
grundlegende Fragen über den Wiederaufbauungsplan zu
erörtern. Morgen wird in Brotterode mit der behördlichen Ab
ſchätzung des Brandſchadens an Gebäuden zur Feſtſtellung der Ent
ſchädigung ſeitens der Landesbrandkaſſe degonnen. Der Landrath
fordert die Betheiligten auf, hierbei ihre Anſprüche zu vertreten.
Hinſichtlich der Mobiliarverſicherung bei Privatgeſellſchaften,
deren Vertretrr ſeit einigen Tagen in Brotterode anweſend ſind,
iebt der Landrath bekannt, ihm über die prompte n und
ſonders über etwa hervortretende Schwierigkeiten ſofort Mittheilung

u laſſen. (Die, totgeglaubten Kinder) aus
rotterode haben ſich wieder eingefunden. Leute aus einem Nach

bardorfe hatten ſie mitgenommen. Es find ſomit nur zwei Perſonen,
jene 80 jährige und eine 64 jährige Frau, dem Feuer zum Opfer ge
allen. Die Wohlthätigkeit regt ſich übrigens allerorts in ſchönſter

eiſe.
S Leipzig. 17. Juli. (Sedanfeier.) Gegen die vier

Stimmen der Sozialdemokraten und die des Prof. Bücher be-
willigte das Stadtverordneten-Kollegium ein Berechnungsgeld von
10 000 zur Beſtreitung der Koſten für die volksthümliche Feier
des Sedantages. In der Debatte ergab aus dem Umſtande,
daß Profeſſor Bücher patriotiſche Komitees mit „Ge
wohnheitsbettlern“ verglich, eine ſcharfe Kontroverſe zwiſchen
ihm und dem Oberbürgermeiſter Dr. Georgi.

Dresden, 17. e (Das Milchmädchen im Sack.)
Ein in der Dobritzerſtraße zu Blaſewitz bei ſeinen Eltern roohnhafte,
mit Milchaustragen beſchäftigte Mädchen hatte vom kaſſirten Milch
geld 1 Mark verthan, was eine Auseinanderſetzung mit der Mutter
zur Folge hatte. Gegen Abend hörten nun Bewohner des betreffen
den Hauſes ein vom Boden kommendes Heulen und Jammern. Die
geängſtigten Leute forſchten ſofort nach der Urſache und bemerkten
8 ihrem Entſetzten, daß die Laute aus einem großen, in einem

odenverſchlag liegenden Sack komen. Selbſtverſtändlich ſchöpfte
man Verdacht und ſchloß auf ein begangenes Verbrechen. Sofort
wurde die Polizei herbeigeholt und der Sack geöffnet, und ſiehe da,
aus demſelben wurde zum größten Erſtaunen der Anweſenden das
Werte Milchmädchen gezogen. Das Mädchen wurde mit auf die

olizei genommen und gab hier an, daß ſie am Nachmittag von
einem feinen Mann mit ſchwarzem Vollbart auf einer Promenaden
bank betäubt worden ſei und ſie von dieſer Zeit von dem Vorge
fallenen nichts mehr wiſſe. An dieſen Angaben wurde jedoch ge

t. Sie gab denn auch nach längerem Zögern zu, ſich denalen Se Kſtectangeeianet, in denſelben ſich hineingeſteckt und ſelbſt

353 nen zu zu baden, nachdem ſie vorher in den fremden

war.
7. Juli. (Durch einen ſchrecklichenUnfalh wurden am Montag die vom Kötzſchenbrodaer Turnverein

aus Anlaß des Gauturnfeſtes veranſtalteten Feſtlichkeiten unterbrochen.
Der Verein marſchirte mit einem orps an der Spitze nach den
Bergen zu, um ſeine Gäſte nach den Ausſichtspunkten zu führen
eine Schaar Kinder eitete, wie das in ſolchen Fällen immer zugeſchehen pflegt, den Marſch. Einer der Knaben gab h wehr

auf Turner und Muſik als auf den e Acht und lief deshalb in
der Nähe des Bahnhofes blindlings auf die Pferde eines entgegen
kommenden Laſtgeſchirres los. Jedenfalls hat der Knabe, der circa
10jährige Sohn eines Arbeiters Zſchorn aus Lindenau, einen Schlag
mit der Wagendeichſel erhalten, denn lautlos fiel er um und die
e des Wagens gingen über ſeinen Körper weg, ſo daß er ſofort
odt war.

BodenſchlagDresden

Vermiſchtes.
Ein Lutballon flog dieſer Tage in geringer Höhe über

Kaiſerslautern hinweg. Jn dem Steinbruche hinter der Aktien
brauerei ging er nieder, wobei ſich der Jnſaſſe an Stirn und Arm
verletzte. Der herbeigeeilten Schutzmannſchaft legitimirte ſich der
Luftſchiffer als Vizepräſident des Luftſchifferklubs in Verdun,
der dort Sonnabend Mittag aufgeſtiegen war, und in Folge
widriger Winde über die Grenze nach Kaiſerslautern verſchlagen
wurde. Der ſtark beſchädigte Ballon wurde zur Eiſenbahn gebracht.

Mord. Aus Kreuznach, 16. Juli wird berichtet In der
Gemarkung Sobernheim iſt am letzten Sonnabend ein Mord verübt
worden, der erſt es entdeckt wurde. Der auf dem Steinhardter
Hof in Lohn ſtehende Knecht Weiand zog Nachmittags mit der
20jährigen Marie Nerling zur Roggenmahd aufs Feld, wo er dasMädchen, wahrſcheinlich aus Eiferſucht mit einem Revolver erſchoß.

Nach vollbrachter That ſchrieb der Thäter auf den Senſenarm mit
Bleiſtift eine auf den Mord bezügliche Bemerkung, band den Kopf
der Erſchoſſenen, unter den er eine Korngarbe ſchob, in die Schürze
und verließ den Thatort. Er ſtreifte viele Stunden in der Um-
gegend ruhelos umher und machte ſchließlich ſeinem eigenen Leben
durch Erſchießen ein Ende.

Menſchenfreſſerei iſt unter den Eingeborenen des nörd
lichen Auſtralien noch immer im Schwunge. Einen glaub-
würdigen Beleg hierfür liefert, wie die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt,
der öſterreichiſche Jeſuitenpater S. Marſchner. Vor etwa zwölf
Jahren errichteten öſterreichiſche Jeſuiten an den Ufern des Daly
fluſſes im ſogenannten nördlichen Territorium der Kolonie
Südauſtralien eine Miſſionsſtation zur Bekehrung der Ein
eborenen die jetzt nach vielen Mühſeligkeiten und Wechſel
ällen feſten Fuß gefaßt hat. Pater Marſchner berichtet in Bezug

auf die kannibaliſchen Gewohnheiten der Eingeborenen Folgen
des „Wenn ein Knabe oder ein Mädchen ſtirbt, ſei es in
folge eines Schlangenbiſſes oder eines Unfalles, ſo kommen ihre
Stammesgenoſſen, bewaffnet mit ſcharfen Steinen, und umſchwärmen
den lebloſen Körper. Mit Hilfe dieſer Steine, welche die Stelle
von Meſſern vertreten, wird Stück für Stück vom Leichnam herunter
geſchnitten, im Feuer geröſtet und verſchlungen. Der Kopf allein
wird unberührt gelaſſen und vergraben, indem ſie ſagen, der
„TeufelTeufel“ oder Geiſt wohne darin. Manche Kinder werden
von dieſen Unholden gleich nach der Geburt umgebracht
und bei Feſtmählern verzehrt, an denen nur die nächſten
Verwandten theilnehmen dürfen. Ein Eingeborenenſtamm,
nicht weit von der Miſſionsſtation, iſt dem Kannibalismus ſo er
geben, daß es ein erlaubtes Ding iſt, eine Anzahl Kinder zu mäſten
mit der ausgeſprochenen Abſicht, dieſelben bei Feſtſchmäuſen zu braten
und zu verzehren. Die Gefräßigkeit dieſer Wilden iſt ſo Kreb, daß
ſie ſelbſt das Aas von gefallenen Thieren und andere in Verweſung
übergegangene Nahrungsſtoffe nicht verſchmähen. Wenn ſie ein
todtes Känguruh einen todten Fiſch oder einen todten Vogel
in einem ſchon vorgeſchrittenen Zuſtande der Verweſung
antreffen ſo wird gleich ein Lagerfeuer angemacht und der
leckere Biſfen gebraten und verzehrt. Einſt kaufte ich eine Anzahl
Gänſeeier von den Eingeborenen und wollte die ſchlecht gewordenen
davon wegwerfen. Das wurde mir aber von den Verkäufern äußerſt
übel angerechnet gierig griffen ſie nach denſelben als nach einer un
gewohnten Delikateſſe. In einigen der Eier hatte ſich bereits ein
junger Vogel entwickelt das that ihrem Appetit aber nicht den geringſten Abbruch ſorgfältig wurde die Schale losgelöſt und der Jn
halt auf der Stelle verſchlungen.“

Eldorado weiblicher Studenten. Göttingen iſt in
Deutſchland das Eldorado weiblicher Studenten. Jhre Zahl beträgt
in dieſem Sommerſemeſter 20. Beſonders wenden ſie ſich dem
Studium der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften, jedoch auch
dem der Nationalökonomie, der Germaniſtik und der neueren Philo-
logie zu. Eine von ihnen, Fräulein Chisholm, hat vor Kurzem die
Doktorprüfung summa eum laude beſtanden, die von ihr gewählten
Wiſſenſchaften waren Mathematik als Haupt-, Phyſtk und Aſtro-
nomie als Nebenfach. Zum letzten Male ſind in Göttingen im
Jahre 1874 zwei Damen zu Doktoren der Philoſophie promovirt
worden, allerdings ohne vorher daſelbſt ſtudirt zu haben. Dagegen
war Dorothea Schlözer, welche ſich im Jahre 1877 dort dieſelbe
Würde erworben hat, zuvor auch Zuhörerin der Univerſitätsvor
leſungen geweſen.

Mordattentat. Jn Bologna verſetzte der Pferdebahnkutſcher
Casdei dem Direktor der Geſellſchaft, Dupierry aus Lüttich, der
wegen ſeiner Strenge gefürchtet z und ſchon einmal bei einem
Attentat verwundet wurde, drei Dolchſtiche in den Rücken.
Der Direktor iſt tödtlich verletzt.

Eine Zurückweiſung alberner Märchen. Als Antwort auf
eine neue Geſchichte von einem Franzoſen, der nach 25 jähriger
Haft aus Deutſchland nach Saint Omer zurückgekehrt ſein
ſoll, wird den Pariſer Blättern nachſtehende offiziöſe Note
mitgetheilt: „Die Staatspolizei iſt davon benachrichtigt worden,
daß in drei Gegenden des Oſtens und des Südoſtens Verhaftungs
befehle gegen Individuen von fünfundvierzig bis fünfzig Jahren
erlaſſen und durchgeführt wurden, welche angaben, aus Deutſch
land zurückzukommen, wo ſie gefangen geweſen waren, weil ſie aus
zureißen verſucht und deutſche Offiziere und Soldaten getödtet oder
mißhandelt hätten. Es iſt nun erwieſen worden, daß dieſe angeb
lichen Gefangenen gefährliche Vagabunden waren, die Dank ihrer
erlogenen Geſchichten Betrügereien zum Nachtheile mehrerer patriotiſcher
Vereine verüben konnten.“ Das wird hoffentlich den Märchen von
den Kriegsgefangenen in Deutſchland für einige Zeit ein Ende machen.

Bezeichnend für den kleinbürgerlich- beſcheidenen Sinn
der Madame Faunure iſt folgende Geſchichte, welche die „W. A. Z.“
aus Paris mittheilt. Jm Palais des Präſidenten herrſchte kürzlich
nicht geringe Aufregung. ie Zeit des Diners war da, aber die
Präſidentin ließ noch immer auf ſich warten. Herr Faure verlor
ſeine Ruhe und ging nervös auf und ad. Niemand wußte,
ob der Hunger ihm ſeine Kaltblütigkeit geraubt, oder ob
er nach dem Diner dringend zu regieren hatte. Auch die
Dienerſchaft war ſehr Der Koch klagte, daßalle Speiſen verderben, die Kammerjungfrau war unglücklich, weildurch die Saumſeligkeit der Gebieterin ihr Dienſt eine ungebührliche
Verlängerung erfahren mußte. Der Offizier vom Tage hatte wieder
um durch die erregte Stimmung, in welcher ſich Herr Faure befand,

leiden. Jede Minute ließ dieſer ihn zu ſich beſcheiden und
eſtürmte ihn mit der Frage: „Jſt die Präſidentin noch nicht da EineStunde vergehlt in banger Erwartung. Es wird doch Madame kein

Unfall begegnet ſein? Da endlich das Rauſchen eines Seiden-
kleides: Frau Faure iſt gekommen. Die Mienen des Präſidenten
nahmen ihren gewohnten, heiteren Ausdruck an, Hunger und Regier
ungsgeſchäfte find und mit vollendeter Liebenswürdigkeit
fragt er na Grunde der Verzögerung. „Ach“, iſt die Antwort,

ich mußte ſo lange auf einen Omnibus warten, in dem ich einenPlatz finden konnte.

Ein bankerotter Humoriſt. Mark Twain, der bekannteamerikaniſche Humoriſt, hat ſich nun endgilti geilit erklärt und
wurde im St Handelsgericht Der betreffende
Referent gab die ärung ad, daß der hmte Schriftſteller ſein

r Vermögen bei dem Bankeror der Verkeger Webſter Comp
artfort eingebüßt habe.

Gefinnungstüchtige Gymnafiaſten. In Straßburg
werden gewiſſe Vorgänge viel beſprochen, die ſich in den dortigen
katholiſchen, vom Biſchof gegründeten und aus biſchöflichen Mitteln
unterhaltenen Gymnaſium abgeſpielt haben. Wie berichtet wird,
haben bei verſchiedenen Gelegenheiten Schüler Vive la France- Rufe
ausgeſtoßen; eine Kaiſerbüſte iſt von ihnen umgeſtürzt worden Majeſtäts
beleidigungen ſollen gefallen ſein. Die ſtaatliche Unterrichtsverwaltung,
unter der nach der deutſchen Geſetzgebung auch das biſcht

enntni

Herannahen eines Zuges die Weiche hielt, kroch aus der Weichen

ö Giftſchlange und ringelteſich um den rechten Arm. Hätte er die Weiche
fallen laſſen, ſo mußte der Zug entgleiſen; ſtarr die Augen
auf das Reptil gerichtet, hielt er feſt, bis der Zug vorbei war, dann
tödteten Hinzuſpringende das Thier, ohne daß der brave Mann be
ſchädigt worden war.

Der Berliner Lokalwitz ſchreckt auch vor tragiſchen Ereigniſſen
nicht zurück; ſo wurde geſtern im Kriminalgericht ein wahrhaftigblutiger Kalauer verbreitet. Ein Witzbold hatte erzählt, das man
in der Attentatsſache gegen den Polizeioberſt Krauſe den Urheber er
mittelt habe. Ein erſtauntes Soo? war die Antwort, und das
Staunen wuchs noch mehr, als der Witzbold fortfuhr, der Urheber
ſei ein aktiver Polizeilieutenant. Natürlich ſtieß dieſe Senſations-
nachricht auf Zweifel, Verbreiter der Nachricht aber meinte: „Natürlich
der Lieutenant hat doch die Uhr aus der Höllenmaſchine gehoben, da
iſt er doch der Urheber!“ Nachdem er dieſen Kalauer ver
ſetzt hatte, ſchlug er ſich ſeitwärts in den Korridor; der Kalauer
aber wurde fleißig kolportirt und belacht.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Sofia 18. Juli. Stambulow lag ſeit geſtern

Abend 10 Uhr in Agonie ohne ein Wort zu ſprechen. Einige
Vertreter ausländiſcher Mächte waren bei ſeinem Tode anweſend.

Belgrad, 18. Juli. Finanzminiſter Bukowicz hat
den Artikel 21 der Konverſionsvorlage, nach welchem
die Bons, ſowie die ausgelooſten Obligationen der neuen Anleihe be

allen Staatskaſſen als baares Geld angenommen werden ſollen
zurückgezogen.

Madrid, 18. Juli. Der königliche Hof iſt geſtern
Abend 78„Uhrnach San Sebaſtian abgereiſt. Eine zahl
reiche Menge brachte bei der Abfahrt Hochrufe aus. Aus
Habanna meldet eine amtliche Depeſche, daß mehrere Haufen von
Rebellen auf der Landſtraße Santiago-Balamo mit großen Ver
luſten auseinandergeſprengt worden ſeien.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die deutſche überſeeiſche Answanderung im Juni 1895

über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte
ſich nach den Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts wie
folgt Es wurden befördert im Monat Juni 1895: über Bremen
1204 Perſonen z 1280 im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres),
über Hamburg 1122 (1504), aus deutſchen Häfen zuſammen 23
2784), über Antwerpen 307 (416), über Rotterdam 72 (119), über

mſterdam 9 (22), überhaupt 2714 (3341). Aus deutſchen Häfen
wurden im Juni ds. Js. neben den vorgenannten 2326 deutſchen
Auswanderern noch 8450 Angehörige fremder Staaten befördert.
Davon gingen über Bremen 5171, über Hamburg 3279.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle g. S.

n m DividendeBörſe vom 18. Juli 1895. fur f. Coursnotiz
0

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. S 4 102,50 w
Heſche 3 Theater Anleihe von 1884 2 31 102,00alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 7 a 102,50 b G
lleſche StadtAnleihe von 1892. e a 102,75ener 3 J StadtAnleihe 3 u 101,75Erfurter bie Stadi- Anleihe V 102,00

rer StadtAnleihe von 1890. 2 2 33 102,00 Gaumburger 31 StadtAnleihe 2 u 102,90 GLandſchaftliche B. TentralPfandbriefe o 101,00Sächſiſche 213 landſchaftliche Pfandbriefe. 2 105,49
Sächſiſche 31/ Landſchaftl. Pfandbriefe. R 202,80Sächſiſche 4950 Provinzial Anleihe 7 104,00Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe h 3 102,50 GKnappfchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe 7 4 104,50 bz. G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] 2 2 31 101,00 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe e 102,00 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 4 102,75 G
alle'ſche Actien Brauerei 4 Hypoth. Anleihe 2 101,25 Gdrei edorf ckerfabrik, 490 Zopotdeten Anleihe 3 2 7 102,00 G

Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. al 4 101,00 G
RNaumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken- Anleihe 2 e 100,00 G
Waldauer Braunkohten 4 Hypotheken Anleihe 2 4 104,00 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. a a I106, v ha
WerſchenWeißenfelſer hedee e2 41 Schuldv. c 2 43

eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.8 rüdz. à 103 b u I 1060 GHalleſche BankvereinActien. 1894 73 5 154,00
Spar und VorſchußbankActien. t. 1894 3 4 89,00
Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 140,50 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 1 4 eEilenburg, Kattun-ManufacturActien 1894/95 0 4 52,00 G

ldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4
lauzig, ZuckerfabrikAectien 1894/951 4 4
eſche SafenbahnActicn. 1894/95] 3 31 98,60 Glleſche MaſchinenfabrikActien. 1894 28 4 378,00 G
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 eildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 154 90 G
pbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 4

Sandsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 eNaumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 147,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 86,50 G
PackhofsActien 1894 4 4 65,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1894 u 4 n dWaldauer BraunkohlenActien 1894/95 6 4 196,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 189495 12 188,00 G

eitzer MaſchinenfabrikAetien [Schaede]. 1893/94 20 4
ßer Paraffin und SolarölfabrikActien 1894 95 6 85,75

uderraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 162.,50 bz.
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe e S co. 201,00 G

9) Die Courſe der mit bezeichneten Effeeten verſtehen ſich in Mark für ein Stück

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Fr. Georg Otto Rohrmann in Dresden Schnei

meiſter Auguſtin Groh in Dresden Materialwaarenhändler
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Buchärucherei Otto Thiolo

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

ormularen S
Amts- und Gemälde Vorstellbt, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

Bund bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

rer

r

endet zug nach Hauhit,,

Am Sonnabend, den 20. Juli d. J.
wird ein Sonderzug von Leipzig

nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem
auf verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Halle, Magdeburg und Erfurt
ſowie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen
re nach Hamburg, Altona,
Lübeck, Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven,Norderney, Borkum, Wuyk

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter, öhr und Weſterland auf Sylt zum
mit guten Werken zu den solidestent einfachen Fahrpreiſe mit 30tägiger Giltig

Preisen. keit ausge eher werden.
Auf jede Vhr Ieiste ich Die Abfahrt erfolgt

2 Jahre reelle Garantie. von Tilt (Magdeb. Bahnh.)
Wand- und Stand-Vhren das In aus den von den gabe
in Piche, Nussbaum, Bronce, Marmorete., karten Ausgabeſtellen der betreffenden

rür jederinrientung passenä, Stationen unentgeltlich zu verabfolgendenden iigeten Wagen m flrr zu erſehen. [844
S., im Juli 1895.Füchen- und Gomtoir-Uhren engs Eiſenbahn-Direktion.

in reichster Auswahl.

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

Montag, am 22. Juli d. J.
Rindvieh und Zuchtviehmarkt

in Meiningen.
Günſtige Gelegenheit zu preiswerthem

Erwerb von Rindvieh jeder Gattung, ins
beſondere von Zuchtvieh der reinen roth

rankenraſſe und des w.

Newm! Nem!
„Patent-Wecker“

welcher s0 lange weckt, bis man den-
selben abstellt.

Beamten -Wecker,
dor praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Noeuzeit.
Auf jede Uhr Ieiste ich 2 Jahre

reelle Garantie.

Reparaturen ne
Auf jede Reparatur I JahrGarantie.

haler Schlages.
Meiningen, den 16. Juli 1895.
Der Magiſtrat der Refidenzſtadt.

Schüler

e An u. Verkäuſe.
S Verpachtungen.

Rittergut
auch herrlicher Landſitz, wahrhaft roman
tiſch in Thüring. geleg., direkt vom Be
wer zu verkaufen. Größe ca. 700 r

u
ſind auf I. mündelſichere Swpothag z ler mittl. Boden. nes en

anszuleihen durch O Mark. Ev. würde reelles nd in
Berlin od. and. Großſtadt in Tauſch genom.Curt ize. Off. sub J. J. an R

Königlicher Notar.Herrenſih.
Ueber 9000 Morgen, großer Forſt,

zwiſchen Berlin und Dresden gelegen,
iſt ſofort verkäuflich. Sichere Ren-
tabilität nachweisbar. Nicht große
Anzahlung. Nur Offerten von Selbſt-
käufern unter Z. SI43 an die Exped.

d. erbeten. eta3

Uhrmacher,
Vntere Leipziger Strasse.

No.

n

I1--200 halbengliſche

e Lämmer,gut get ſchlachtpar, hat ſofort abzugeben,

auch in kleineren Poſten. g

8 von mindeſtens 100

I Ritter t Veryahtung.
Die Oekonomie und die Brennerei

der Rittergutes H Hof arten, Kreishaupt
mannſchaft Leipzig,

Le 150 v k circae, ſoll vom 15. Juni1896 ab W 12 Jahre ars freier
Hand anderweit verpachtet werden.

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein Ver
mögen von 000 Mk. mindeſtens
erforderlich.

Die Pachtbedingungen können auf
dem Schloß in Hopfgarten und bei
den Unterzeichneten eingeſehen werden.
Denltann des Pachtgrundſtücks iſt nach
vorheriger Anmeldung r geſtattet.

Leipzig, am 20. Juni 1895.Rechtsanwälte Juſtizrath Dr. Frenkel
und Paul Frenkel. [8605

Für Landwirthe.
Montag, den 29. Juli 1895, Vormittags i 2 Uhr m in Gorenzen

bei ansfeld das Vhlmanm'ſche
Freigut an Ort und Stelle zur T
ſteiFeens 170 Hektar. Ca. 100 Morgen
Wald Jagd. Nähere Auskunft ertheit

bis zum 23. Juli der Re teantwalt
CrarnikKow zu Halle a.Ritterguts Verkanf.

Mein lergut 550 Morgen groß,

in Anhalt e will ich Krankheits
Maler o J fp en. Selbſtkäufer erf.
Näh. u. 2 Expd. d. Ztg. [8634
Eine Beſttzungi. Naumburg a.
mit herrl. Ausſicht n. d. Saale u nſtrut-

thal iſt für 30 Mk. zu
Dieſ. beſteht a. kl. Villa, ca. 3 Morg.Garten u. 2ſtöck. Gärtnerhaus.

Naumburg a. S. Köſenerſtraße 15.
OcKler.

Eine Parthie Manila Garben-
bindegarn für Mäh- u. Dresech-
maschinen, beſtes Fabrikat, in Poſten

iſt billig zu ver
kaufen. Muſter frei. Anfragen an e
W. Hentseh, Leipzig, Noſtitzſtr. 7

S-S 40 Stück betriebs-
fähige bedeckte und

offene Güterwagen,
ſowie 10 St. Unter

S zgeſtelle will ich ver
S kauf. od. vermieth.
e Normalſpur. 10000e Tragkraft. Wilh. Kesting, Stendal.

Alte Spriſehartoffeln
W. Dönitz, v gehveyſ- e

Sehr ſchöne

Frühkartoffeln,
(Maikönigin, ſpäter ſanhslaue et

S Nhauft zu Tagespreiſen
Oberamt Schraplau.

Dr. G. Humbert.

Neue Kartoffeln,
ſehr gut kochend, verkauft [8542

Gut Rusche's Hof.
Wer kauft einen größeren Poſten

Weizenſtroh

Halle a/S.

See v rerS 8 Jahre alt, Fuchs Nſtute, chöne igur,
J 1,72 hoch, angenehmer
J Gänger, paſſend für

ſchweres Gewicht,
verkauft J. WarniekKe, [8550

Niederholzhauſen-Eckartsberga.

e Feonberger,
ca. 1 Tang und 0,80 em hoch, ſehr
preiswerth zu verkaufen. Als Corpshund

Offerten unter Z. 8578 an die
Exp. d. Ztg. erb. [8578
Friedrich Krebs, Hedersleben

Bez. Magdeburg, empfiehlt ſich 833
Kapaunen der Hähne. [8510

Ein Kind wird von gut ſituirten Ehe
leuten gegen einmalige Vergütung als
ren a h e geſucht. ff. unter

dition d. Ztg.Fbeier. eNelken bei Roßlau a. E.

7 Freitag. den
Amerikaniſcher

e Max

19. ds. Mts.
erhalte ich eine Auswahl

Arbeits und
ſtarker Wagenpferde.

Welseh.

ation der Bahnlinie

Offerten erbeten unt. Z. 20 poſtlagernd bu

8583

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. 8. W
bei

P äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Aufruf
für die Abgebrannten in Brotterode.

Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft,
Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben-
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Ort-
ſchaft etwa 1800 obdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten
nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor
ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo

8642 ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange
begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach-, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der
Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schleunige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber quittirt werden.
Brotterode, 11. Juli 1895.

Bürgermeiſter Kürsohner.

Bekanntmachung.Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der e. wehwer iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen und

J x r r e äuh en, Sendungenmit Werthangabe bi rk und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der tanſtalt ihres e oder zur rm
unterwegs anzunehmen haben. intragung der übergebenen Sendungen miAusſchluß der r r Bri den führt der Land r ein Annahme

bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
L vier die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf

erlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabtene g. zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen

egenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
ebühr von 5 Aen G 3 Stück (für Packete im Gewichte von mehr
z Kg. von 20 Ka wet tnai ſerl oſtamm [8326I. Im hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufſtellen für Poſtwerth

als 2

d

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Term. Jahn.
2. Beeſenerſtraſße 8 B. Srellfeld.
3. Bernburgerſtra 7 14 I. R. Strässnoer.
4. Bisma r Kaufmann 0. Selle.5. Deſfauerſtraße 9 Graſtwirth A. Balzoer.
6. Domplatz 10 v Z. Boreis.7. Frieſenſtraße 12 S. n.8. Frieſenſtraße 16 V. Rössler.9. Glauchaerſtraße 36 D. Goorgii.
10. Gr. e 1909 Toinr. Sohns6.11. Gr. Klausſtraße 1 Drogiſt er vo-12. Gr. Steinſtraße 46 T. T. Weber13. Gr. Steinſtraße 71 cone
14. Gr. Steinſtraße 85 HIoennicEo.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 Bngler.16. Herrenſtraſe v d. z17. Kl. Ulrichſtraße 26 o. Lango.
18. Leipzigerſtraße J SBtelnbreohor Jaspeor.
19. Manosfelderſtraße 7 x NKieh. Feine
20. Mansfelderſtraße 50 Taul Lang.21. Martinſtraſße 25 Z. BocKo.
22. Merſebur e 19 I. Baarmann.23. Pfännerhöh zZDHoernh. Kathoe.24. Poſtſtraſte 1 S. T. Spier ling.25. r 28 9. F. G. itzing.26. Steinweg 2 Rioehard Rohdo.27. Streiberſtraße 31 Zinece.
28. Viktoriaplatz 5 S. MoennaicKe29. Wettinerplatz 2 NZabenglä.30. Wörmlitzerſtraße 94 Joh. SchillerII. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen (milichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten Guit gut

1. Bruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Pafſendorf.Kaiſerliches Poſtamt I.
[8327

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtraße G.
Wirtgen.
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